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Mitgliederversammlung des Bundesarbeitskreises ARBEIT UND LEBEN am 14./15. Juni 2010 im Hambacher Schloss in Neustadt an der Weinstraße: 
Dr. Thomas Greiner (Ministerialdirigent im Bundesministerium für Bildung und Forschung, BMBF), Barbara Menke (Bundesgeschäftsführerin seit 
1.1.2011), Ingrid Sehrbrock (Präsidentin des Bundesarbeitskreises ARBEIT UND LEBEN und Mitglied des Geschäftsführenden DGB-Bundesvorstandes), 
Theo W. Länge (Bundesgeschäftsführer bis 31.12.2010), Gundula Frieling (Zweite Vorsitzende des Bundesarbeitskreises ARBEIT UND LEBEN 
und stellvertretende Direktorin des DVV)
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Gute Weiterbildung lebt von der Orientierung, von der Konti-
nuität, aber eben auch vom Wandel. Mit Weiterbildung kann man 
nicht früh genug beginnen, und sie bleibt wichtig bis ins hohe Alter. 
Auf diese Spannbreite unseres Teilnehmendenkreises hat ARBEIT 
UND LEBEN immer großen Wert gelegt. Sie bestimmt auch in 
Zukunft unsere Bildungsarbeit. 

Im Einzelnen sind das u. a. Frauen, die sich weiterentwickeln, Hand-
werksgesellen, die mitbestimmen, Auszubildende, die im Ausland 
Erfahrungen sammeln wollen. Ferner gehören zu den Zielgruppen 
Menschen mit Migrationshintergrund, Senioren und Seniorinnen, 
die sich zivilgesellschaftlich engagieren und dazu Weiterbildung 
brauchen und nicht zuletzt Jugendliche in schwierigen Lebenslagen, 
deren Lebens- und Berufschancen wir durch Bildung verbessern. 
Das ist ein weites Feld an Zielgruppen und Projekten, das ARBEIT 
UND LEBEN bearbeitet. Der Geschäftsbericht 2010/2011 gibt einen 
Einblick und im Detail Auskunft. Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bekommen hier ganz buchstäblich Gesicht und Stimme. Unsere Ar-
beit zeigt hier ihr Profil.

Politische Bildung ist der Ausgangspunkt von allem – demokratische 
Partizipation unser Bildungsziel. Demokratische Kultur, Toleranz 
und Teilhabe sind aber nicht nur etwas für den politischen Raum. 
Sie müssen auch in Gesellschaft, Betrieb und Kultur gelebt werden. 
Bildung kann dazu maßgeblich beitragen. Deshalb sind unsere 
Projekte und Angebote so vielfältig, deshalb beziehen sie auch 
Unternehmen, beziehen Fragen der Demografie, der internationalen 
Verständigung und des kulturellen Austausches mit ein.

Engagement gerade auch in der Bildung braucht Kooperation, 
braucht Solidarität. Dieser Geschäftsbericht hebt deshalb deutlich 
das Engagement unserer vielfältigen Partner und Förderer hervor. 
Ohne sie wäre unsere Arbeit nicht denkbar. Deshalb an dieser Stelle 
unser besonderer Dank.

Dr. Dieter Eich
1.Vorsitzender

Gundula Frieling	
2.Vorsitzende

Barbara Menke
Bundesgeschäftsführerin

Einleitung

Einleitung
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Der Bundesarbeitskreis nimmt die weiterbildungspolitischen Interessen 
von ARBEIT UND LEBEN auf der Bundesebene wahr, ist im Interesse 
seiner Mitglieder förderungspolitisch wirksam und gibt fachliche Im- 
pulse durch bundesweite innovative Projekte. Die Landesorganisatio-
nen sowie regionale und örtliche Einrichtungen konzipieren Bildungs-
angebote und Projekte, führen sie durch und evaluieren sie.

ARBEIT UND LEBEN will dazu beitragen, dass sich die ARBEIT und 
das LEBEN der Menschen nach den Prämissen von sozialer Gerech-
tigkeit, Chancengleichheit und Solidarität mit dem Ziel einer demo-
kratischen Kultur der Partizipation entwickeln. 

Zu den Themen gehören neben anderen: 

-	 Arbeit und Interessenvertretung 
-	 Mitbestimmung und Partizipation
-	 Ökonomie und soziale Entwicklung
-	 Demografie und Integration
-	 Demokratieentwicklung und Zivilgesellschaft
-	 Beschäftigungsfähigkeit und Organisationsentwicklung
-	 Interkulturalität und Migration 
-	 Europäische Entwicklung und Identität
-	 Globalisierung und Nachhaltigkeit

AL veranstaltet im nationalen und internationalen Kontext eine Viel- 
zahl von Abend-, Tages-, Wochenend- und Wochenseminare, Work- 
shops und Arbeitskreise, bietet Fortbildungen, Tagungen, Studien- 
seminare und Begegnungen an. Wir setzen uns ein für den Bestand 
und die Weiterentwicklung der politischen Bildung auf Bundes-, 
Landes- und kommunaler Ebene. Dazu gehört auch das Recht auf 
Bildungsurlaub für alle Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer.

Methodisch-didaktischer Ausgangspunkt unserer Arbeit sind die 
Interessen, sowie Alltags- und Lebenswelten der Menschen. Mit un-
seren Angeboten richten wir uns an:

-	 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
-	 Auszubildende und junge Beschäftigte 
-	 Migrantinnen und Migranten 
-	 Seniorinnen und Senioren 
-	 Betriebs- und Personalräte

Besonders angesprochen werden Jugendliche und Erwachsene, 
die aufgrund ihrer besonderen Lebens- und Arbeitsbedingungen als 
bildungsungewohnt oder bildungsbenachteiligt gelten.

Die Veranstaltungen stehen grundsätzlich allen offen.

ARBEIT UND LEBEN (AL) ist eine Fachorganisation der Jugend- und 
Erwachsenenbildung. Unser Auftrag ist die Vermittlung von Bildung 
und Kompetenzen zur politischen und gesellschaftlichen Teilhabe 
sowie zur Teilhabe in der Berufs- und Arbeitswelt. 

Träger sind der Deutsche Gewerkschaftsbund und die Volkshochschu-
len, die nach 1945 mit einer auf die Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer bezogenen Weiterbildung deren Stellung in Gesellschaft und Beruf 
verbessern und den demokratischen Neubeginn unterstützen wollten. 

Mit Landesorganisationen in den Bundesländern und über 160 loka-
len und regionalen Einrichtungen sowie dem Bundesarbeitskreis als 
gemeinsamem Dach ist ARBEIT UND LEBEN bundesweit präsent 
und erreicht jährlich ca. 150.000 Jugendliche und Erwachsene.

Wer wir sindWer wir sind

Gundula Frieling (zweite Vorsitzende), Dr. Dieter Eich (erster Vorsitzender) 
bei der Mitgliederversammlung am 14./15. Juni 2010 im 
Hambacher Schloss, Neustadt an der Weinstraße
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II. WAS WIR TUN...

Was wir tun...
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... in der auSSerschulischen
politischen JugendBildung

Strukturen der politischen Jugendbildung
im Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP)

Als Anbieter außerschulischer politischer Jugendbildung, der bun-
desweit vertreten ist und zugleich eine überregionale Struktur hat, 
misst ARBEIT UND LEBEN der Vernetzung zwischen allen betei-
ligten Einrichtungen eine sehr bedeutsame Rolle bei. Der Bundes-
arbeitskreis als Zentralstelle fungierte auch im Zweijahreszeitraum 
2010-2011 als Organisationsinstanz und koordinierende Stelle für 
Vernetzung, Austausch und überregionale Fortbildung des Personals 
der beteiligten AL-Einrichtungen. Diese fanden sowohl im Kontext 
der Frühjahrs- und Herbstkonferenzen der Jugendbildungsreferen-
tinnen und -referenten, als auch in der Fachgruppenstruktur und auf 
einem Workshop statt.

Konferenzen

Die jährlichen Frühjahrs- und Herbstkonferenzen der Jugendbildungs- 
referentinnen und -referenten von ARBEIT UND LEBEN blicken 
bereits auf eine lange Tradition zurück. Allgemeine Zielsetzung jeder 
Frühjahrskonferenz ist die Auswertung und Evaluation der Jugend- 
bildung des Vorjahres. Die Herbstkonferenz dient demgegenüber 
vornehmlich der Planung des Folgejahres sowie der Fortbildung. 
Beide Konferenzen haben zudem das übergeordnete Ziel den fach-
lichen Austausch zu aktuellen Entwicklungen der außerschulischen 
politischen Jugendbildung zwischen den Jugendbildungsreferentinnen 
und -referenten zu befördern.

Für ARBEIT UND LEBEN gehört Bildungsarbeit mit marginali- 
sierten Jugendlichen zwar bereits seit Ende der 50er Jahre zum Pro- 
fil. Aktuelle Entwicklungen führten jedoch dazu, eine Herbstkon- 
ferenz in der Berichtszeit dem Schwerpunktthema ‚Politische Bil- 
dungsarbeit mit sozial benachteiligten Jugendlichen’ zu widmen. 
Als aktuelle Fragestellungen waren folgende identifiziert worden: 
Wer ist heute bildungsbenachteiligt? Wie differenziert muss diese 
Frage beantwortet werden? Was genau macht die Benachteiligung 
aus? Wie ist der wissenschaftliche Stand in Bezug auf diese Thema-
tik? Welche Konsequenzen ergeben sich daraus für die Bildungs-
praxis von ARBEIT UND LEBEN?

Als Gastreferent war Peter Martin Thomas eingeladen, der für das 
Sinus-Institut u. a. an der SINUS-Jugendstudie 2012 arbeitete und 
den Jugendbildungsreferentinnen und -referenten einen Einblick 
in die Forschung zu Jugendmilieus und politischem Interesse von 
bildungsbenachteiligten Jugendlichen gab. Insgesamt wurde festge-
stellt, dass man heute sehr differenziert schauen müsse, wer und 
aus welchen Gründen jemand ‚bildungsfern’ oder ‚benachteiligt’ 
sei. Pauschale Schlussfolgerungen wie ‚Migrant/Migrantin bedeutet 
benachteiligt, bedeutet bildungsfern’ seien falsch und vorschnell. 
Dementsprechend müsse auch die Bildungsarbeit sehr differenziert 
bei der Teilnehmendenorientierung vorgehen.

Erkenntnis der Milieuforschung sei, dass die Anzahl der Jugendlichen, 
die bereits im Jugendalter keinerlei Perspektiven sähen, deutlich zu-
genommen habe. In der anschließenden Diskussion wurden sowohl 
Gelingensbedingungen als auch Herausforderungen für politische 
Bildungsarbeit mit benachteiligten Jugendlichen erörtert. Es wur-
de festgestellt, dass es bei dieser Zielgruppe besonders wichtig sei, 
dass Veranstaltungen politischer Bildung direkte Beteiligung im sozia-
len Nahraum ermöglichten. Gleichzeitig sollten sie die Jugendlichen 
auch in die Lage versetzen, solche Möglichkeiten direkter Partizipa-
tion gesellschaftlich einzufordern. Somit müsse sich politische Bil-
dung auch für den Abbau struktureller Defizite engagieren.

Nicht nur Bildungsarbeit mit benachteiligten Jugendlichen spielte als 
aktuell jugend- und weiterbildungspolitisch stark diskutiertes Thema 
eine Rolle während der Konferenzen. Auch die Frage der Kompeten-
zentwicklung und -erfassung in der politischen Bildung wurde erneut 
aufgegriffen. Hier konnten die Diskussionslinien der Arbeitgruppe des 
Bundesausschusses Politische Bildung (bap) erläutert und erörtert 
werden. Gleichzeitig wurde anhand von Beispielen aus der eigenen 
Bildungspraxis diskutiert, welche Kompetenzen innerhalb von Ver-
anstaltungen politischer Bildung erworben werden, ob ein solcher 
Erwerb messbar ist und ob eine Messung in diesem Bereich über-
haupt sinnvoll ist.

Konferenz zur politischen Jugendbildung 12.-15. September 2011 
in Mainz, Jens Schmidt (AL Hamburg), Elke Wilhelm (AL Hessen)
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Da die Konferenzen der Jugendbildungsreferentinnen und -referen-
ten auch zur Initiierung gemeinsamer Modellvorhaben und zur Auf-
bereitung neuer Themen innerhalb des Netzwerkes dienen, wurde 
ein gemeinsames Vorhaben im Bereich web 2.0 verabredet. Als Re-
aktion auf die zunehmende Bedeutung von Social Media für jugend- 
liche Zielgruppen der AL-Bildungsarbeit verständigte man sich dar-
auf, auf der Facebook-Seite des Bundesarbeitskreises ab April 2012 
im wöchentlichen Wechsel die politische Jugendbildungsarbeit einer 
Landesorganisation vorzustellen. Einladungen zu aktuellen Veran-
staltungen, Tipps zu gutem politischen Bildungsmaterial sowie ein 
wöchentliches politisches Ratequiz bieten seitdem ein buntes Face-
bookangebot, welches zur Beteiligung einlädt.

Fachgruppen

Um sich auch längerfristig über bestimmte Fachthemen überregio-
nal auszutauschen, ordnen sich alle dezentral angestellten Jugendbil-
dungsreferentinnen und -referenten von ARBEIT UND LEBEN einer 
bundesweiten Fachgruppe zu. Diese Fachgruppen arbeiten jeweils 
zu einem bestimmten thematischen Schwerpunkt und ermöglichen 
hierzu gemeinsame Konzeptbildung, die Entwicklung von Bildungs- 
materialien und die Organisation von Fortbildungen. Die thema-
tischen Schwerpunkte wurden in einem gemeinsamen Diskussions-
prozess identifiziert und definiert. Im Berichtszeitraum bestanden 
vier Fachgruppen zu folgenden Themenschwerpunkten:

-	 Arbeit und Bildung
-	 Interkulturelle Bildung, Migration, Europa
-	 Globalisierung, soziale Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit
-	 Zivilcourage und Persönlichkeitsentwicklung 

für eine demokratische Gesellschaft

Innerhalb der Fachgruppen gibt es persönliche Beauftragungen, die 
die stete Berücksichtigung der Querschnittsthemen Gender Main-
streaming und Migrationsaspekte innerhalb der Fachgruppenarbeit 
sichern.

Im Berichtszeitraum kamen die Fachgruppen sowohl während der 
Frühjahrs- und Herbstkonferenzen zu Sitzungen zusammen als auch 
zu eigens veranstalteten Treffen sowie zu einem von ihnen für einen 
breiteren Teilnehmendenkreis (z. B. haupt- und nebenamtliche po- 
litische Bildnerinnen und Bildner) organisierten Workshop zum 
Thema ‚Von der Theorie zur Praxis – Politische Jugendbildungsarbeit 
zwischen Diversität und Rassismuskritik’.

Zu den Ergebnissen der Fachgruppenaktivitäten in 2010 und 2011 
hier einige ausgewählte Beispiele:

Fachgruppe ‚Arbeit und Bildung’

Ein Produkt der Fachgruppenarbeit im Jahr 2010 war das Jahrbuch 
zur politischen Jugendbildung ‚Mut zur Bildung in Zeiten des Preka- 
riats: Aufklärung, Inklusion und Empowerment’. Ein weiteres im Jahr 
2011 stellt der Fachbeitrag ‚Europa als Chance begreifen. Deutsch-
Französische Jugendbegegnungen’ dar, der für das ARBEIT UND 
LEBEN-Jahrbuch 2012 verfasst wurde, welches der internationa- 
len Jugendbildung gewidmet ist. Darin beschreiben Mitglieder der 
Fachgruppe Konzeption und Lernziele deutsch-französischer, berufs-
bezogener Jugendbegegnungen junger Auszubildender und Gewerk-
schafterinnen und Gewerkschafter, stellen Evaluierungsergebnisse 
bereits durchgeführter Begegnungen vor und diskutieren diese.

Fachgruppe Arbeit und Bildung

Was wir tun...

13

Grundausbildung für Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter internationaler 
Jugendbegegnungen 28. 11. - 3. 12. 2011 in Düsseldorf und Wuppertal
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Fachgruppe ‚Interkulturelle Bildung, Migration, Europa’

Zu den Aktivitäten der Fachgruppe im Jahr 2011 gehörte die 
Organisation und Durchführung eines Workshops für haupt- und 
nebenamtliche politische Bildnerinnen und Bildner, der dem Aus-
tausch von Praxiserfahrungen und der Weiterentwicklung von Semi-
narkonzepten innerhalb des Themenfelds gewidmet war. Unter dem 
Titel ‚Von der Theorie zur Praxis – Politische Jugendbildungsarbeit 
zwischen Diversität und Rassismuskritik’ nutzten 20 Teilnehmen-
de vom 23. bis 24. Mai in der Jugendbildungsstätte Lidice-Haus in 
Bremen den Austausch sowohl für eine Bestandsaufnahme als auch 
für die Entwicklung gemeinsamer Ideen für die zukünftige Arbeit im 
Themenfeld ‚Interkulturelle Bildung’.

Fachgruppe ‚Globalisierung, soziale Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit’

Die Fachgruppe legte in den Jahren 2010 und 2011einen starken 
Akzent auf den Bereich politische Bildung für nachhaltige Entwick-
lung. In diesem Zusammenhang wurde ein Konzept zum Einsatz der 
Methode des ‚Geocachings’ (durch die Integration in Bildungspro-
zesse dann auch Educaching genannt) in Jugendbildungsveranstaltun-
gen entwickelt.

Fachgruppe ‚Zivilcourage und Persönlichkeitsentwicklung 
für eine demokratische Gesellschaft’

Die Fachgruppe entwickelte in 2011 unter anderem ein Online-
tool, welches als Arbeitshilfe für politische Bildnerinnen und Bildner 
dient und eine Einführung in die Praxis im Themenfeld Zivilcourage, 
Persönlichkeitsentwicklung und Demokratie darstellt. Zu finden ist 
die entwickelte Arbeitshilfe in der Rubrik Jugendbildung der Home-
page des Bundesarbeitskreises ARBEIT UND LEBEN.

Oben: Fachgruppe Interkulturelle Bildung, Migration, Europa
Mitte: Fachgruppe Globalisierung, soziale Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit
Unten: Fachgruppe Zivilcourage, Persönlichkeitsentwicklung und Demokratie

14
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schen Jugendbildungsarbeit zwischen Diversität und Rassismuskritik 
gut umschreibt. Die Fachgruppe ‚Interkulturelle Bildung, Migration, 
Europa’ nahm sich vor, diese Fragestellung in ihrer zukünftigen Ar-
beit weiterzuverfolgen. 

Bildungspraxis im Kinder- und Jugendplan
des Bundes (KJP)

ARBEIT UND LEBEN will mit politischer Jugendbildung einen Bei-
trag zur Weiterentwicklung einer politischen Kultur leisten, die auf 
gesellschaftlichen Werten und Handlungsmaximen wie Solidarität, 
Gemeinsinn, Emanzipation und Beteiligung beruht.

Politische Bildung soll Jugendliche dabei unterstützen, ihren eigenen 
gesellschaftlichen Standort zu erkennen und ihn zu reflektieren, um 
auf dieser Basis am gesellschaftlichen und politischen Leben teil- 
haben zu können. Diese Arbeit will auch dazu motivieren, dass sich 
Jugendliche auf die politischen und gesellschaftlichen Organisationen 
einlassen und sie mitgestalten.

Zur Bereitstellung eines qualitativ hochwertigen Angebotes, welches 
genau diese Ziele erreicht, ist eine bundesweite und leistungsfähige 
Infrastruktur unerlässliche Voraussetzung. 

Der Kinder- und Jugendplan des Bundes (KJP) ermöglicht sowohl 
auf der Ebene der Zentralstelle als auch auf der Ebene der Landes-
organisationen eben jene Strukturförderung und stellt somit für 
ARBEIT UND LEBEN ein unverzichtbares Fundament für die poli-
tische Jugendbildungsarbeit dar. Nur so können die Anforderungen 
von Innovation, Flexibilität, Qualitätsmanagement und Evaluation in 
fachlich abgesicherter Weise und auf der Grundlage anerkannter 
Standards erfüllt und aufrecht erhalten werden.

Workshops

Workshop ‚Von der Theorie zur Praxis – Politische Jugendbildungsarbeit 
zwischen Diversität und Rassismuskritik’

Nachdem die Fachgruppe ‚Interkulturelle Bildung, Migration, Euro-
pa’ ihren letzten Workshop im Jahr 2009 verstärkt theoretischen 
Fragen gewidmet hatte, wandte man sich im Mai 2011 dem Aus-
tausch von Praxiserfahrungen zu. 20 haupt- und nebenamtliche po-
litische Bildnerinnen und Bildner von ARBEIT UND LEBEN sowie 
von Kooperationspartnern versammelten sich für zwei Tage in der 
Jugendbildungsstätte Lidice-Haus in Bremen, um sich gegenseitig 
ihre Seminarkonzepte, Praxiserfahrungen und Beratungsansätze 
vorzustellen, sich darüber auszutauschen und diese zu diskutieren. 
Ziel des Workshops war es, durch den Austausch und die Kommen-
tierung zur Weiterentwicklung der Seminarkonzepte beizutragen. 

Mit dem Workshop sollte der Versuch unternommen werden, die pä-
dagogische Praxis in dem Feld zu betrachten und durch Austausch und 
Impulse weiter zu entwickeln. Als Überleitung zwischen Theorie und 
Praxis diente ein Vortrag des Wissenschaftlers Prof. Schiffer-Nasserie 
(EFH Bochum) zum Thema ‚Politische und ökonomische Determi- 
nanten von Migration in der Einwanderungsgesellschaft’. In den an-
schließenden acht Präsentationen stellten Teamende und Bildungs-
referentinnen und -referenten aus verschiedenen Einrichtungen von 
ARBEIT UND LEBEN Praxisbeispiele aus ihrem Seminaralltag vor. 

Die Vorstellung der Beispiele folgte einer vorgegebenen Struktur, wel-
che die Fachgruppe in Form einer Matrix zur besseren Vergleichbarkeit 
der Präsentationen und aus Gründen späterer Dokumentation ent-
wickelt hatte. Von der Beschreibung eines Projekts zur Auseinander-
setzung mit Vorurteilen über die Schilderung der Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit mit Papierlosen bis zur Vorstellung eines Seminars zu 
Antiziganismus (Rassismus gegen Sinti und Roma).

Die Praxisbeispiele spiegelten die große Bandbreite der Arbeit in 
den AL-Landesorganisationen wider. Auf jede Präsentation folgte 
eine rege Diskussion, in der das gemeinsame Streben nach wirk-
samen Methoden, zielgruppenscharfer Ansprache und konzeptionel-
ler Klarheit deutlich wurde. Welche Konzepte kommen an, welche 
Methoden sind besonders erfolgreich? Die Teilnehmenden nutzten 
den Austausch sowohl für eine Bestandsaufnahme als auch für die 
Entwicklung gemeinsamer Ideen für die zukünftige politische Bil-
dungsarbeit. 

Immer wieder wurde dabei die Frage laut, inwieweit der Begriff 
der ‚Interkulturellen Bildung’ aufgrund der Unschärfe des Kultur-
begriffes die aktuell als passgenau betrachteten Ansätze einer politi-

Was wir tun...

Workshop vom 23. bis 24. Mai 2011 in Bremen
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Altersgruppen

Wie bereits in den Vorjahren sind Jugendliche zwischen 14 und 16 
Jahren, beiderlei Geschlechts, unter unseren Teilnehmenden am 
stärksten vertreten (39 %). Mit deutlichem Abstand folgt die zweit-
größte Gruppe: junge Frauen und Männer zwischen 17 und 18 Jah-
ren, die rund 17 % unserer Teilnehmenden darstellen. Dieser Anteil 
ist gegenüber den Vorjahren erneut rückläufig gewesen. Jene Rück-
läufigkeit lässt sich ebenfalls für die älteren Teilnehmendengruppen 
verzeichnen, so dass insgesamt von einer Verjüngung unserer Alters-
struktur gesprochen werden kann. Die Zahl junger Erwachsener in 
der Alterskohorte der 22-26-Jährigen liegt bei rund 11 %. Zu dieser 
Teilnehmendengruppe zählen unsere freiberuflichen Teams, für die 
wir auch im Berichtszeitraum Qualifizierungsmaßnahmen durchge-
führt haben. Wie den Diagrammen zu entnehmen ist, unterscheidet 
sich die Geschlechterverteilung in den Altersgruppen.

Unsere Jugendbildungsarbeit basiert auf freiwilliger Teilnahme und 
folgt dabei folgenden Prinzipien: Lebenswelt- und Teilnehmenden-
orientierung, Stärkenorientierung, Partizipation, Selbststeuerung 
von Bildungsprozessen sowie Handlungs- und Produktorientierung. 

Durch das teilnehmendenorientierte Vorgehen bestätigt sich immer 
wieder unsere Erfahrung, dass sich Jugendliche entgegen öffentlicher 
Meinung durchaus für politische Fragen interessieren und sich auch 
engagieren wollen und können. Wichtige Voraussetzung für die politi-
sierende Wirkung politischer Jugendbildungsarbeit ist jedoch, dass die 
Jugendlichen sich in ihren Interessen und Lebenswelten ernst genom-
men fühlen. 

Darauf richten wir unser besonderes Augenmerk. Grundlage unse-
rer politischen Jugendbildungsarbeit bildet ein weiter Politikbegriff, 
der sich nicht allein an institutionell verfasster Politik orientiert. 
Dies stellt eine wichtige Voraussetzung dafür dar, auch solche Ju-
gendlichen zu erreichen, die häufig als ‚politikfern’ bezeichnet wer-
den. Jugendliche, die aufgrund ihrer Herkunft oder sozialen Lage 
marginalisiert sind, begreifen wir als eine besonders wichtige Ziel-
gruppe unserer politischen Bildungsarbeit.

Entwicklungen 

Mit Förderung durch den Kinder- und Jugendplan wurden im Zwei-
jahreszeitraum 2010 und 2011 etwas mehr als 1.000 Seminare mit 
rund 36.500 Teilnahmetagen durchgeführt. Bundesweit wurden 
dadurch von ARBEIT UND LEBEN ca. 18.000 Jugendliche mit Ange-
boten politischer Bildung innerhalb des KJP erreicht. 

Eine quantitative Analyse unserer Teilnehmendengruppen, die auf 
einer Datenerhebung durch Selbstauskunft der Teilnehmenden ba-
siert, zeigt folgende Ergebnisse:

Geschlechtszugehörigkeit

Seit einigen Jahren nähert sich die Geschlechterverteilung unserer 
Teilnehmenden der völligen Parität an.

51 %49 %

Frauen/Mädchen
Männer/Jungen

bis 14 Jahre
14-16 Jahre
17-18 Jahre
19-21 Jahre
22-26 Jahre

über 26 Jahre

Frauen/Mädchen

11,6 %

41 %

16,5 %

13,2 %

9,1 %

7,6 %

Männer/Jungen

7,7 %

36,1 %

18,4 %

17 %

13 %

7,5 %
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Beteiligung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund

Die Feststellung des Migrationshintergrundes war wie in den Vorjah-
ren mit Schwierigkeiten verbunden. Viele der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer verzichten bewusst auf eine Auskunft in diesem Bereich, 
so dass wir lediglich einen Näherungswert von 15 bis 20 % angeben 
können. Die größte Gruppe der Teilnehmenden mit Migrations-
geschichte bilden mit Abstand Jugendliche mit türkisch/kurdischem 
Migrationshintergrund. Am zweithäufigsten wird Russland als Her-
kunftsland bzw. Geburtsland angegeben. Es folgt Kasachstan. 

Wie bereits in den Vorjahren ist der Unterschied in den Teilneh-
mendenzahlen von jungen Frauen und Männern nicht signifikant. 
Deutlich sichtbar ist hingegen die unterschiedliche Verteilung über 
die Themenschwerpunkte. Während der Prozentsatz von Teilneh-
menden mit Migrationshintergrund im Schwerpunkt ‚Globalisierung, 
soziale Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit’ nur halb so hoch ist wie der im 
Schwerpunkt ‚Interkulturelle Bildung, Migration, Europa’ nähern sich 
die Teilnehmendenzahlen in den Schwerpunkten ‚Zivilcourage, Per-
sönlichkeitsentwicklung, Demokratie’ und ‚Arbeit und Bildung’ der 
des Schwerpunkts ‚Interkulturelle Bildung, Migration, Europa’ an.

Gegenwärtiger Status

Trotz eines im Vergleich zu den Vorjahren rückläufigen Trends, be-
findet sich die mit Abstand größte Gruppe der Jugendlichen zum 
Zeitpunkt der Kursteilnahme entweder in einer Ausbildung im dua-
len System oder in einem Angebot der Übergangssysteme (z.B. Be-
rufsvorbereitungsjahr – BVJ). Der Anteil liegt bei den jungen Frauen 
in 2010 bei rund 22 % und bei den jungen Männern über 35 %, die ei-
ne Ausbildung durchlaufen oder darauf vorbereitet werden sollen. 

Auffallend ist, dass der Anteil an Auszubildenden bei den männlichen 
Teilnehmenden noch höher ist als bei den weiblichen. Dies hat damit zu 
tun, dass insbesondere an Seminaren im Themenschwerpunkt ‚Arbeit 
und Bildung’ im Berichtszeitraum viele Auszubildende aus technischen 
Berufsfeldern teilgenommen haben und in diesen Berufsfeldern Männer 
bzw. Jungen weiterhin stärker vertreten sind als Frauen. Sowohl bei 
der Gruppe der Realschülerinnen und -schülern als auch bei den Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten ist der Anteil bei den Frauen/Mädchen 
hingegen größer als bei den Männern/Jungen.

Als zweitgrößte Gruppe bezogen auf den Status bei Programmteil- 
nahme lassen sich die Realschülerinnen und -schüler identifizieren 
(weiblich: 20,2 %, männlich: 15,1 %). Der Anteil an Hauptschüle-
rinnen und Hauptschülern ist im Vergleich zu den Vorjahren leicht 
gestiegen auf nunmehr 13,5 % bei den jungen Frauen und 13,4 % bei 
den jungen Männern. 

Was wir tun...

Frauen/Mädchen

13,5 %

20,2 %

8,5 %

20 %

7,8 %

14,1 %

7 %

1,3 %

26,8 %

15,1 %

6,7 %

11,6 %

10 %

25,6 %

7,2 %

7,8 %

0,1 %

1,6 %

Männer/Jungen

Hauptschule
Realschule

Gesamtschule
Gymnasium

Fachoberschule
Berufsvorbereitung/BVJ

Ausbildung
Studium

in Arbeit
arbeitslos

7 %
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Themenschwerpunkte 

Schwerpunktübergreifend beziehen sich die Zielsetzungen aller 
Veranstaltungen auf die Beschäftigung und Auseinandersetzung 
mit gesellschaftspolitischen Themen. Mit den Veranstaltungen sol-
len politisches Wissen und Verständnis, Urteilsfähigkeit und Hand-
lungsfähigkeit entwickelt sowie kognitive, emotionale und habituelle 
Kompetenzen wie folgt gefördert werden:

-	 Die Teilnehmenden erhalten die Möglichkeit sich mit aktuellen 
gesellschaftspolitischen Themen zu beschäftigen, Hintergrund-
wissen zu erarbeiten, Argumentationsstrukturen zu analysieren, 
eigene Standpunkte zu bilden und sich für die Durchsetzung 
derer einzusetzen.

-	 Sie lernen die Bedeutung von politischen Themen für die Ent-
wicklung der eigenen Region, der Stadt, des Quartiers kennen 
und machen sich vor Ort ein Bild über die Situation.

-	 Sie erfahren, wie politische Fragen ihr eigenes Leben und ihre 
Persönlichkeit betreffen und setzen sich gleichzeitig damit aus-
einander ob und wie sie dies beeinflussen können.

-	 Sie untersuchen Zusammenhänge zwischen politischen Stand-
punkten/Forderungen und ihrer Umsetzbarkeit und tauschen 
sich dabei über Wirkungsweisen aus.

-	 Sie erhalten die Gelegenheit, sich mit eigenen Positionen in po-
litische Debatten einzubringen und am politischen Diskurs zu 
partizipieren.

-	 Sie analysieren strukturelle Machthierarchien und die Verteilung 
von ökonomischen, sozialen und politischen Ressourcen und 
diskutieren Wege zur Überwindung von Exklusions- und Unter-
drückungsmechanismen.

-	 Sie lernen verschiedene Formen politischer Aktion kennen und 
setzen sich mit deren Spezifika auseinander.

-	 Sie werden darin bestärkt, selbst politisch aktiv zu werden und 
erhalten Rüstzeug um selbst Verantwortung zu übernehmen.

Unter den zentralen Kategorien von Politik, mit denen sich die Ange-
bote immer wieder beschäftigen und die ‚das Politische’ der Bildungs-
veranstaltungen ausmachen, sind folgende zu nennen: Willensbildung, 
Interesse, Konsens, Herrschaft, Macht sowie Konflikte. In allen Ange-
boten geht es dabei auch um Fragen von Geschlechtergerechtigkeit.

Weiterhin sollen interkulturelle und migrationsbezogene Dimensio-
nen eine Rolle spielen. Abhängig von Veranstaltungsformat, Themen-
setzung, Zielgruppe und weiteren Spezifika des Bildungsangebotes 
differenzieren sich die Zielsetzungen jeweils aus oder erfahren eine 
unterschiedliche Gewichtung.

Zur inhaltlichen Ausrichtung der Schwerpunkte: 

Arbeit und Bildung

Ziel der Arbeit in diesem Schwerpunkt ist die Reflexion der Berufs- 
und Lebensplanung der Teilnehmenden. Hierbei geht es insbesondere 
darum, die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und Anforderungen 
sowohl hinsichtlich der beruflichen Entwicklung als auch der sozialen 
Perspektive wahrzunehmen, zu erkennen und zu diskutieren. Die Be-
deutung von Bildung als ein individueller Aneignungsprozess als auch 
seine gesellschaftliche Prägung spielen dabei eine wesentliche Rolle. 
Zudem sollen die Angebote Kenntnisse über die Bildungs-, Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarktpolitik vermitteln und mit einer Bewertung 
der gesellschaftlichen und eigenen Situation verbinden. 

Interkulturelle Bildung, Migration, Europa

Auf der gesellschaftlichen Ebene liegen die Ziele der Bildungsveran-
staltungen in diesem Themenschwerpunkt in der Bekämpfung von 
strukturellen Ungleichheiten/Diskriminierung und im Abbau von poli-
tisch wirkungsmächtigen Vorurteilsstrukturen/Fremdenfeindlichkeit. 
Der Verwirklichung von Chancengleichheit, Gleichberechtigung und 
Partizipation gilt auch die interkulturelle Dimension dieser Arbeit. 
Interkulturelle Kompetenz bedeutet, als Individuum die Fähigkeit zu 
entwickeln, sich in verschiedenen Situationen, in verschiedenen so-
zialen und kulturellen Kontexten auf andere Menschen zu beziehen, 
mit ihnen zu kommunizieren und sich dabei auch der eigenen Werte 
und kulturellen Eingebundenheit bewusst zu sein. 

Teilnehmender am Holocaust-Mahnmal während
des Seminares ‚Demokratie in der Diskussion’ in Berlin, 28. 10. 2010
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Globalisierung, soziale Gerechtigkeit,
Nachhaltigkeit

Ziele im Themenschwerpunkt ‚Globalisierung, soziale Gerechtigkeit, 
Nachhaltigkeit’ sind der Erwerb von Wissen, Urteils- und Handlungs-
fähigkeit im Bereich nachhaltiger Entwicklung. Bildung für nachhaltige 
Entwicklung wird hierbei im Kontext der aktuellen Globalisierungs-
prozesse betrachtet, mit denen sich die Veranstaltungen in diesem 
Themenschwerpunkt stark auseinandersetzen. Hierbei werden nach 
einer Klärung von Begrifflichkeiten, ausgewählte globale Prozesse 
und deren politische, ökonomische und kulturelle Aspekte beleuch-
tet. Anschließend werden die Einflüsse dieser Globalisierungspro-
zesse auf Lebens- und Arbeitsbedingungen, insbesondere auch von 
Jugendlichen, diskutiert und Handlungsansätze zur aktiven Beteili-
gung an Veränderungsprozessen entwickelt.

Zivilcourage, Persönlichkeitsentwicklung
und Demokratie

Grundlegende Zielsetzung der Bildungsarbeit mit Jugendlichen in 
diesem Schwerpunkt ist die Ermutigung zu gesellschaftlichem Enga-
gement und zur Zivilcourage. Dafür sollen sich Jugendliche an den 
gesellschaftlichen Diskussions- und Meinungsbildungsprozessen be-
teiligen können. Grundlage dafür ist, ihr Interesse an gesellschafts-
politischen Fragen zu wecken und sie zu ermuntern, sich in die 
Angelegenheiten ihres Wohnumfeldes, ihrer Schule, Ausbildung und 
ihres Berufes einzumischen. Politischer Jugendbildung kommt dafür 
auch die Aufgabe zu, die Persönlichkeit der Jugendlichen zu stärken 
sowie kommunikative Kompetenzen zu fördern. 

Internationaler Jugendaustausch im
Kinder- und Jugendplan des Bundes 

Jugendbegegnungen sollen die gesellschaftliche Partizipation von 
Jugendlichen sowie ihre soziale und berufliche Integration fördern, 
der Herausbildung eines demokratischen Wertebewusstseins un-
terstützen und Medienkompetenz vermitteln. Einen wesentlichen 
Impuls zur Ausweitung dieses Zielspektrums vermittelte die eu-
ropaweite Bildungsdiskussion mit dem Konzept des ‚Lebenslangen 
Lernens’ und der Anforderung, auch non- und informell erworbene 
Lernleistungen sichtbar zu machen, um auch deren Ergebnisse für 
die Qualifizierung junger Menschen nutzbar zu machen. Insbesonde-
re bildungsbenachteiligten Zielgruppen soll damit eine bessere Inte- 
gration in gesellschaftliche und berufliche Kontexte eröffnet wer-
den.

Ihrem Selbstverständnis nach stellt internationale Jugendbildung die 
Jugendlichen in den Mittelpunkt, will sie aktiv an der Programmplanung 
und -Gestaltung beteiligen. Die Planung von Lernzielsetzungen bezieht 
sich entsprechend zumeist auf konkrete Maßnahmen und Projekte. 
Die Bildungsarbeit will jungen Menschen andere kulturelle Hinter- 
gründe und internationale Zusammenhänge vermitteln, Diskurse an- 
stoßen und sie zu Urteilsfähigkeit, aktiver gesellschaftlicher Beteili- 
gung und solidarischem Handeln befähigen.

Parallel steigt die Nachfrage nach individuellen Auslandsaufenthalten 
stark an, wie sie durch die Mobilitätsprogramme der Europäischen 
Union sowie internationale Freiwilligendienste verstärkt angeboten 
werden. Auslandsaufenthalte werden von Jugendlichen heute wesent-
lich stärker als Bestandteil ihrer beruflichen Karriereplanung verstan-
den und wahrgenommen als früher. Doch bei aller Orientierung auf 

Ziel- und Wirkungszusammenhänge bleibt festzustellen, dass neben 
der Umsetzung persönlicher Bildungs- und Qualifizierungsziele das 
Erlebnis der Begegnung von Menschen aus unterschiedlichen Kultur-
kreisen eine prägende Wirkung haben kann, die weit über vorfor-
mulierte Lernzielsetzungen hinaus geht.

Es wird daher auch künftig eine bedeutende Aufgabe des internationa- 
len Jugendaustausches sein, ein positives europäisches Bewusstsein zu 
fördern, das auf einem gemeinsamen Verständnis von Demokratie und 
bürgerschaftlicher Verantwortung aufbaut und von gegenseitigem Re- 
spekt, Solidarität und der Anerkennung kultureller Vielfalt getragen ist.

Was wir tun

Gut gelaunte Teilnehmende der Veranstaltung ‚Diskriminierungsmuster 
Damals – und Heute? – Eine Interkulturelle Begegnung zwischen Ost 
und West’, 20. -23. 12. 2010 in Hadamar

‚Demokratie in der Diskussion’ war das Seminarthema 
am 28. 10. 2010 in Berlin

Was wir tun...
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UMSETZUNG

Die Mehrzahl der Teilnehmenden unserer Austausch- und Begeg-
nungsprogramme sind Schüler und Schülerinnen, Auszubildende und 
junge Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Ihren Interessenlagen 
entsprechend liegt ein thematischer Schwerpunkt der Maßnahmen 
in der Reflexion von Lebens- und Arbeitsverhältnissen junger Men-
schen sowie den beruflichen Perspektiven im zusammenwachsenden 
Europa. 

Ein weiterhin wichtiges Themenfeld ist die Auseinandersetzung mit 
historisch-politischen Fragestellungen im Kontext der Bildungs- 
arbeit gegen Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit. Ein re-
lativ neues und schwierig zu bearbeitendes Themenfeld stellt die 
entwicklungspolitische Jugendarbeit dar. Erstmals konnten in der Be-
richtszeit Maßnahmen zur Anbahnung von Jugendbegegnungen mit 
Partnern in Südafrika und Bolivien gefördert werden, die im Rahmen 
von Entwicklungsprojekten durchgeführt wurden.

Als zunehmend schwierig hat sich die Finanzierung internationaler 
Jugendbegegnungen erwiesen. Hierfür war nicht nur die problema-
tische Finanzsituation vieler Städte und Gemeinden in Deutschland 
ursächlich, sondern ebenso die Wirtschafts- und Finanzkrise in 
Europa. Insbesondere Partner in Ost- und Südosteuropa, mit denen 
in den vergangenen Jahren stabile Kooperationsbeziehungen etabliert 
werden konnten, mussten aufgrund fehlender Finanzierungsmög-
lichkeiten bereits fest vereinbarte Begegnungsmaßnahmen absagen. 
Die Zahl der in den vergangenen beiden Jahren geförderten Be-
gegnungen sank entsprechend auf 42 Maßnahmen ab. Um diesen 
Entwicklungen Rechnung zu tragen, hat das Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) eine Änderung der 

Förderrichtlinien für den Kinder- und Jugendplan International in 
Aussicht gestellt, von denen die Anhebung der Fördersätze für Auf-
enthalts- und Reisekosten bereits zur Antragsrunde 2012 in Kraft 
traten. 

Die in Kooperation mit den Koordinierungsstellen TANDEM 
(deutsch-tschechischer Jugendaustausch) und ConAct (deutsch- 
israelischer Jugendaustausch) sowie dem Deutsch-Polnischen Ju-
gendwerk (DPJW) durchgeführten Begegnungen verharrten auf-
grund der geschilderten Rahmenbedingungen sowie den Problemen 
im Gefolge des Palästina-Konfliktes auf niedrigem Niveau. Stabil 
gehalten werden konnte die Zahl der in Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch sowie die mit Partnern 
in der Volksrepublik China realisierten Begegnungen. Neu initiiert 
wird – mit finanzieller Förderung durch das Auswärtige Amt – 
ein Projekt zur Durchführung von Jugendbegegnungen mit tunesi-
schen Partnern, um im Zuge der Demokratisierungsbewegung in 
Nordafrika jungen Menschen dort Möglichkeiten des Austausches 
mit Jugendlichen in Deutschland zu eröffnen.

Teilnehmende einer deutsch-algerischen
Jugendbegegnung, AL Bayern 2011

Teilnehmende einer deutsch-amerikanischen 
Jugendbegegnung, AL Hessen 2010
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Gemeinsam gegen Rechtsextremismus

Das Projekt ‚Bundesweite Träger der politischen 
Bildung engagieren sich’

Dieses Projekt knüpft an die jahrelange Erfahrung von ARBEIT UND 
LEBEN in der Bildungsarbeit gegen Rechtsextremismus an. Durch eine 
Sonderförderung mit Mitteln aus dem Kinder- und Jugendplan des Bun-
des konnten zwischen Oktober 2011 und Februar 2012 in den Landes-
organisationen Bayern, Bremen, Hamburg und Nordrhein-Westfalen 
zusätzliche Angebote gegen Rechtsextremismus durchgeführt werden, 
die sich in folgende Bereiche aufgliedern lassen:

-	 historisch-politische Bildung
-	 antirassistische Bildung
-	 aktive Arbeit gegen Rechtsextremismus
-	 Angebote für Vielfalt und gegen Diskriminierung
-	 Gewaltpräventionsangebote.

Methodisch-didaktisch wurde dabei vielfältig vorgegangen. Die An-
gebote richteten sich in Form von Seminaren sowohl an Jugendliche 
als auch an Multiplikatorinnen und Multiplikatoren. Darüber hinaus 
entstanden drei Publikationen sowie eine Ausstellung.

Bei den Publikationen handelt es sich eine Handreichung ‚Materialien 
für die Bildungsarbeit im Themenfeld Rechtsextremismus’, welche als 
kommentierte Zusammenstellung aktueller Literatur, pädagogischen 
Materials und Internetseiten zur Qualifizierung von Pädagoginnen 
und Pädagogen in der Bildungsarbeit gegen Rechtsextremismus er-
stellt wurde.

Ebenfalls an pädagogisches Personal richtet sich das Plakat ‚Lifestyle, 
Symbole und Codes von Neonazis und extrem rechten Gruppen’. 
Es soll als Orientierung zu neonazistischen Symbolen & Codes, Mode 
sowie Parteien und Organisationen dienen, damit rechte Orientierung 
von Jugendlichen frühzeitig erkannt und ihr entgegnet werden kann.

Als Arbeitshilfe für die politische Bildung mit jungen Erwachsenen 
ist eine weitere Publikation gedacht: Ein Modellkonzept für Semi-
nare zum Thema antisemitische und antiamerikanische Verschwö-
rungstheorien zum 11. September, welches sich mit den miteinander 
verwobenen Themenfeldern Antisemitismus, Antizionismus und 
Antiamerikanismus beschäftigt.

Die erwähnte Ausstellung wurde von Auszubildenden in mehreren 
Bildungsveranstaltungen entwickelt. In selbst verfassten Texten und 
Fotos setzen sie sich mit Rassismus auseinander, positionieren sich 
und fordern zum Handeln auf.

Was wir tun...
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Die Kooperation von Schule und
auSSerschulischer Bildung ermöglichen

Das Projekt ‚Politische Jugendbildung und Qualität 
im Ganztag 

Dieses Projekt knüpfte an das von der Stiftung deutsche Jugend- 
marke geförderte Projekt ‚Politik & Partizipation im Ganztag’, für das 
der Bundesarbeitskreis im Namen der ‚Gemeinsamen Initiative der 
Träger politischer Jugendbildung (GEMINI)’ die Federführung übernom- 
men hatte. Das Folgeprojekt ‚PiG’ wurde Ende 2011 abgeschlossen. 

Erfreulicherweise konnte das Vorhaben, das der Bundesarbeitskreis 
nunmehr in alleiniger Verantwortung durchgeführt hat, in die so ge- 
nannte Bündelmaßnahme des Bundesjugendministeriums (BMFSFJ)‚ 
Gemeinsam geht’s besser – Kooperationsmodelle von Jugendhilfe 
und Schule’ mit entsprechender Förderung aufgenommen werden. 

Ziel des Projektes war es, Gelingensbedingungen für die Koopera-
tion im Ganztag zu definieren, zu erproben, zu evaluieren und die 
Ergebnisse mittels einer Arbeitshilfe für den Transfer aufzubereiten. 
Diese Arbeitshilfe mit dem Titel ‚Außerschulische Politische Jugend-
bildung: Partner im Ganztag – Voraussetzungen, Bedingungen und 
Anregungen für gelingende Kooperation’ wurde zwischenzeitlich 
der Öffentlichkeit vorgelegt. 

Beteiligt an dem Projekt waren die AL-Landesorganisationen Bremen, 
Hamburg, Hessen, Saarland, Sachsen und Thüringen, die an jeweils 
einem Schulstandort ein Ganztagsangebot implementiert hatten.

Als wesentliche Projekterkenntnis kann festgehalten werden, dass die 
Zusammenarbeit der außerschulischen politischen Jugendbildung mit 

dem schulischen Ganztag für Schülerinnen und Schüler neue Lernwege 
eröffnet, Qualifikationsprofile schärft und damit Bildungschancen erhö-
hen kann. Diese Kooperation kann darüber hinaus Schulen in ihrem Bil- 
dungsauftrag nachhaltig unterstützen und der außerschulischen Jugend-
bildung ein fruchtbares Feld für ihre pädagogische Arbeit erschließen.

Eine Erkenntnis ist aber auch, dass die Kooperation keineswegs ein 
Selbstläufer ist: Außerschulische politische Jugendbildung einerseits 
und Schule andererseits sind systemisch sehr verschieden verfasst und 
arbeiten nach unterschiedlichen pädagogischen Prinzipien. Die Koope-
ration muss bestimmte Voraussetzungen und Bedingungen erfüllen, 
wenn sie die oben genannten Ergebnisse erbringen will. Dazu gehören 
die Verdeutlichung des je eigenen organisatorischen und pädagogischen 
Selbstverständnisses, die Verständigung über die konkreten Koopera-
tionsziele und Zielgruppen sowie Rahmen und Ausrichtung der päda-
gogischen Arbeit. 

Die Voraussetzungen und Bedingungen sind als Anregung und ‚Merk-
posten’ für die beiden beteiligten Akteure zu verstehen und können 
helfen, den Kooperationsprozess zu strukturieren. Sie können eine 
Reflexionsfolie für eine diskursive Verortung der politischen Jugend-
bildung und der Schule zur Kooperation im schulischen Ganztag sein. 
Das intendierte prozessorientierte Vorgehen bietet die Möglichkeit 
der schrittweisen Annäherung beider beteiligter Partner, mit dem Ziel, 
durch eine gelingende Zusammenarbeit neue, andere Lernerfahrungen 
für die Schülerinnen und Schüler zu ermöglichen.

Die Arbeitshilfe kann beim Bundesarbeitskreis bezogen werden. Wei-
tere Materialien, wie z.B. Mustervereinbarungen und die Ergebnisse 
der Evaluation befinden sich unter: 

www.arbeitundleben.de/_pig/

Ganztagsangebot bei AL Sachsen
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Was wir tun

Über die Kunst zum Reden zu finden

Das Projekt ‚Integration 2010 – rede mit mir’

‚Rede mit mir’ war ein Theaterprojekt, an dem über 50 jungen Leute 
aus Arnstadt, Erfurt, Frankfurt am Main, Gelsenkirchen und Schwerin 
mitgewirkt haben. Eine Internationale Dimension erhielt es durch die 
Mitwirkung von Jugendlichen ais Pécs (Ungarn) und Istanbul. Es woll-
te im Rahmen der Inszenierung der Europäischen Kulturhauptstädte 
Essen (Ruhr2010), Pécs und Istanbul den interkulturellen Dialog för-
dern und zur gesellschaftlichen Integration beitragen. 

Nach ‚Heile Welten Scherbenhaufen’ einem Theaterprojekt der 
politischen Jugendbildung, war dies nun ein weiteres Projekt in der 
Verbindung von politischer Jugendbildung und Kunst, das in Koope-
ration mit den Ruhrfestspielen Recklinghausen durchgeführt wurde. 
Die Ruhrfestspiele waren im Rahmen der Gesamtabstimmung ver-
antwortlich für den künstlerischen Teil der Projektumsetzung.

Weiterer Kooperationspartner und gleichzeitig Förderer des Projek-
tes war das Bundesbildungsministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF).

Als operative Partner konnten AL Mecklenburg-Vorpommern, Thü- 
ringen, und Hessen, die Theaterinitiative Stanza in Frankfurt/M., 
das Dietrich-Bonhoeffer-Haus in Gelsenkirchen, das Valeria Koch 
Schulzentrum in Pécs und das Istanbul Lisesi (Gymnasium) in Istanbul 
gewonnen werden. 

Ein erster Meilenstein wurde am 1. Mai 2009 bei der Eröffnung der 
Ruhrfestspiele erreicht. Vor großem Publikum beim Kulturvolksfest 
2009 im Theaterzelt am Ruhrfestspielhaus in Recklinghausen zeigten 
die jungen Leute die Ergebnisse ihrer Arbeit. Sie hatten mit Anlei-
tung vor Ort Szenen und Stücke entwickelt und geprobt und bei ei-
nem großen Theaterworkshop unter Regie von Andreas Kebelmann 
(Berlin) zu einer Revue zusammengefügt.

Zweiter Meilenstein und Höhepunkt des Projektes war die Perfor-
mance ‚rede mit mir – boarding europa’ mit mehreren Vorstellun-
gen im Juni 2010. Sie war das Ergebnis eines Prozesses mit zentralen 
und regionalen Workshops und eines Austausches auf der projekt- 
eigenen Internetplattform. Über 200 begeisterte Zuschauerinnen 
und Zuschauer haben die Performance gesehen. Die Dokumenta-
tion der Performance als Print und DVD kann beim Bundesarbeits-
kreis bezogen werden.

www.redemitmir.net

Performance am 10. Juni 2010

Junge Leute beschäftigen sich mit ihrer Geschichte

Das Projekt ‚Jubiläumskinder – Die DDR und die 
friedliche Revolution im ‚kulturellen Gedächtnis’ 
der 1989 geborenen ostdeutschen Jugend’

Ist es wirklich nicht mehr von Belang, in welchem Teil Deutsch-
lands man aufgewachsen ist? Diese Frage war das zentrale Leitmotiv 
für das Projekt ‚Jubiläumskinder’. Das 20-jährige Wiederkehren der 
friedlichen Revolution im Jahr 2009 war für uns Anlass und Grund, 
eine besondere Generation mit ihren Erfahrungen und Empfindun-
gen in den Blick zu nehmen. Gemeint sind die ‚Jubiläumskinder’, 
die heute 20-jährigen jungen Männer und Frauen, die erste Genera-
tion, die im wiedervereinten Deutschland aufgewachsen ist.

Wir wollten herausfinden, welche Einstellungen zur DDR bei den 
Jubiläumskindern zu finden sind und wie sie sich in den unterschied-
lichen Bereichen des gesellschaftlichen, politischen und kulturellen 
Lebens des Alltags und der Freizeit manifestieren.

Kernidee war es mit einem Wettbewerb und durch Projekttage 
eine Wanderausstellung zu generieren, in der sich die unterschiedlichen 
aber sichtbar gemachten Formen spezifischer Erinnerungen, Erfahrun-
gen und Bewusstseinsmomente dieser Generation widerspiegeln.

20 Jahre Wende
-	 Dein Jubiläum
-	 Deine Ideen
-	 Dein Wettbewerb

Was wir tun...
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Mit diesem Slogan haben wir junge Leute angesprochen, sich der The-
matik zu nähern – kreativ, selbstbestimmt, orientiert an den eigenen 
Erfahrungen.

Entstanden ist zum Ende des Projekts eine Wanderausstellung, die die 
folgenden fünf Bereiche dokumentiert:

-	 Hüben drüben! Welche Erinnerung haben wir an die DDR 
und die SED-Diktatur?

-	 Frei – Zeichen! Was haben die Hoffnungen der Wende 
mit uns zu tun?

-	 Grenzen – Los! Die Mauer steht und fällt mit dir!
-	 Sinn – These! Die Mauer steht und fällt mir dir!
-	 Einzel – Kämpfer! Das Ich und die Gemeinschaft!

Die vielfältige und interessante Wanderausstellung ist in gewisser 
Weise ein Stimmungsbild der Generation der heute 20-Jährigen; 
sie ist Selbstausdruck der heutigen Generation, der ersten Gene-
ration im wiedervereinten Deutschland. AL Berlin/Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen 
waren an diesem Projekt beteiligt.

Gefördert wurde das Projekt von der Stiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur sowie der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb)

Die Wanderausstellung kann kostenfrei entliehen werden. Ein Aus-
stellungskatalog ist publiziert.

www.komplexannahmestelle89.de
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. . . in der Erwachsenenbildung

Demokratisches Bewusstsein fördern 
und politische Teilhabe stärken

Das Programm der
Bundeszentrale für politische Bildung

Nach wie vor ist das Förderprogramm der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung (bpb) für den Bundesarbeitskreis und seine Mitglieds-
einrichtungen zur Realisierung von politischer Erwachsenenbildung 
von zentraler Bedeutung. Eine öffentliche Förderung politischer Er-
wachsenenbildung ist in den Bundesländern vielfach nicht gegeben 
oder nicht ausreichend, so dass das Programm eine unschätzbar 
wichtige Möglichkeit ist, mit staatlicher Förderung politische Bil-
dungsarbeit anzubieten.

Ausgehend vom dem ARBEIT UND LEBEN-Leitgedanken, mit poli-
tischer Bildung einen Beitrag zur Weiterentwicklung einer demokra-
tischen Kultur der Partizipation zu leisten, werden in dem Programm 
zahlreiche Veranstaltungen und Aktivitäten initiiert. Neben der Orien-
tierung an den vom Runden Tisch der Bundeszentrale für politische 
Bildung, an dem der Bundesarbeitskreis als einer der großen bundes-
weit agierenden Träger mitwirkt, jährlich festgelegten Schwerpunkten, 
setzt AL mit seinem spezifischen Profil einer an den Interessen der Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer orientierten politischen Bildung, 
jeweils eigene Akzente. 

Dies sind insbesondere Angebote im Bereich der betrieblichen Ar-
beitsbeziehungen, der Rolle von betrieblicher Interessenvertretung 
und der Gewerkschaften. In den Seminaren wird dabei jeweils ein 
Zusammenhang zwischen Partizipation in der Arbeitswelt und in 
der Gesellschaft hergestellt. So betrachtet, korrespondiert dieser 
thematische Aspekt mit der Ansprache unserer spezifischen Ziel-
gruppen. 

Nach wie vor liegt ein inhaltlicher Schwerpunkt darauf, alle Fragen 
und Herausforderungen im Kontext der Entwicklung einer multi-
ethnischen Gesellschaft zu diskutieren. Ein weiterer Schwerpunkt ist 
die Thematisierung von Fragen des bürgerschaftlichen Engagements 
und des en Wandels. 

Mit Förderung durch die bpb konnte AL im Jahr 2010 insgesamt 218 
(2009: 227) Veranstaltungen mit 12.218 (2009: 12.658) Teilnahme-
tagen durchführen. Im Jahre 2011 waren dies 205 Veranstaltungen mit 
11.669 Teilnahmetagen. Hier spiegelt sich die Mittelkürzung im Jahre 
2011.

Die Veranstaltungen sind in vielfältigen Bildungsformaten durchge-
führt worden. Erfreulich ist es, dass mit Mitteln der bpb entgegen 
eines allgemeinen Trends in Richtung kurzzeitiger Formate immer 
noch eine relativ hohe Zahl von Wochenseminaren durchgeführt 
wird. Darin spiegelt sich auch das Profil von ARBEIT UND LEBEN 
als weiterbildungspolitischer Förderer und bildungspraktischer An-
bieter von Bildungsurlaub. 

Die langjährige Zusammenarbeit mit der bpb ist intensiv und kolle- 
gial. Die bereits angesprochene Einrichtung des Runden Tisches bietet 
eine gute Möglichkeit, sich über inhaltliche und administrative Fragen 
auszutauschen. Auch die gemeinsamen Vereinbarungen zu den jährlich 
wechselnden Themenschwerpunkten haben sich bewährt. 

In der Berichtszeit hat es eine Reihe von Tagungsbetreuungen von 
Seiten der Bundeszentrale gegeben. Mit Befriedung konnte an Hand 
der Berichte feststellen werden, dass diese Seminare durchgängig 
positive Beurteilungen von Seiten der Tagungsbetreuung erhalten 
haben. ARBEIT UND LEBEN ist damit attestiert worden, das von 
den AL-Landesorganisationen qualifizierte Bildungsarbeit geleistet 
wird.

Was wir tun...

Seminarstatistik 2010/2011

Gruppenarbeit
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Entwicklungen in anderen Ländern mitdenken

Das Programm entwicklungspolitische Bildungs-
veranstaltungen 

Nach dem Start vor einigen Jahren ist der Bundesarbeitskreis mitt-
lerweile im Förderprogramm Entwicklungspolitische Bildungsarbeit 
(FEB) beim Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) etabliert und anerkannt. 

In der Berichtszeit wurde das Programm projektförmig unter Betei-
ligung von AL Bremen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, 
Sachsen und Sachsen-Anhalt durchgeführt: 

-	 Projekt: Armutsproduktion und Sozialstandards – Zur Politik 
der Industrie-, Entwicklungs- und Transformationsländer und 
der globalen Akteure (2010) 

-	 Projekt: Erwachsen werden und arbeiten im Zeichen der Globa-
lisierung – Die eine Welt erhalten und verbinden! (2011-2012)

In den beteiligten Landesorganisationen wurde jeweils ein spezifi-
scher Aspekt der Projektthemenstellung bearbeitet und in Form 
von Wochen-, Wochenend- und Tagesveranstaltungen mit unter-
schiedlichen Zielgruppen realisiert. Zu diesen Zielgruppen gehörten 
betriebliche und gewerkschaftliche Interessenvertretungen, entwick-
lungspolitische Initiativen aber auch Jugendliche und Erwachsene mit 
einem spezifischen Interesse an entwicklungspolitischen Fragen. 

Erfreulich ist es, dass es für den Zeitraum 2011-2012 erstmalig gelun-
gen ist, mit dem Fördergeber ein zweijähriges Projekt zu vereinbaren.
Dies relativiert ein recht aufwendiges Antrags-. und Abrechnungs- 
verfahren. Erfreulich ist zudem, dass das Antrags- und Abrechnungs-
volumen in der Berichtszeit weiter angestiegen ist. 

Erschwert wurde die Programmabwicklung durch einen Neustruk-
turierungsprozess im Bereich der nachgeordneten Behörden des 
BMZ. So hat innerhalb dieser zweijährigen Berichtszeit ein Wechsel 
von ‚Inwent – Internationale Weiterbildung und Entwicklung’ über 
die ‚Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ)’ zu ‚Enga-
gement Gobal’, der neu gegründeten Institution, insbesondere zur 
administrativen Betreuung des Förderprogramms Entwicklungspoli-
tische Bildung stattgefunden. 

Zu hoffen ist, dass dieser Prozess nun tatsächlich abschlossen ist und 
sich der Fokus stärker auf eine qualitative und quantitative Weiter-
entwicklung des Programms richten kann. 

Afrikabilder – Zum Afrika-Diskurs in deutschen Medien
30. 5. - 2. 6. 2012 in Bremen
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Zugänge ermöglichen

Niederschwellige SeminarmaSSnahmen
für ausländische Frauen 

Integration in unserer Gesellschaft kann auf vielfältiger Weise stattfin-
den. Viele ausländische Frauen stehen dabei noch einmal vor beson-
deren Herausforderungen. Diese Schwierigkeiten wahrzunehmen 
und durch geeignete Maßnahmen zu minimieren ist Ansatzpunkt des 
Programms der niederschwelligen Seminarmaßnahmen für Migran-
tinnen durch das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF). 
Seit mehreren Jahren beteiligt sich der Bundesarbeitskreis an die-
sem Programm. In dieser Zeit ist es gelungen, durch verschiedene 
Angebote, der beruflichen, sprachlichen und gesellschaftspolitischen 
Orientierung zur schrittweisen Integration ausländischer Frauen 
beizutragen. Beteiligt an dem Programm sind AL Mecklenburg-Vor-
pommern, Bremen und Sachsen-Anhalt.

Die positiven Erfahrungen in diesem Zusammenhang bieten auch 
neue inhaltliche Ansatzpunkte und strategische Kooperationsmög-
lichkeiten für weitergehende Projekte. 

Für Vielfalt eintreten

Das Projekt ‚Netzwerk Q – Fortbildung, Qualifizie-
rung, Training für Integration und Vielfalt’ 

Mit dem Projekt ‚Netzwerk Q – Fortbildung, Qualifizierung, Trai-
ning für Integration und Vielfalt’, gefördert aus dem ESF-Programm 

‚XENOS – Integration und Vielfalt’ hat ARBEIT UND LEBEN einmal 
mehr die pädagogische und politische Herausforderung angenom-
men, zur zivilgesellschaftlichen Entwicklung beizutragen. Durch eine 
bundesweit angelegte Qualifizierungs- und Bildungsarbeit und den 
Aufbau von Kooperations- und Netzwerkstrukturen sollte dazu ein 
besonderer Akzent gesetzt werden.

Folgendes wurde in der dreijährigen Projektlaufzeit umgesetzt:

-	 Entwickelt wurde ein modular aufgebautes Konzept, das als ge-
meinsamer Referenzrahmen für eine dreisemestrige Ausbildung 
von Studierenden zu Trainerinnen und Trainer für Zivilcourage 
und Gewaltprävention eingesetzt wurde. Die beteiligten AL-Ein-
richtungen benannten erfahrene frei- und hauptberufliche päda-
gogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die für den Einsatz des 
Konzeptes qualifiziert wurden.

-	 Auf dieser Grundlage ist an acht Hochschulen die Ausbildung zum 
Trainer und zur Trainerin für Zivilcourage und Gewaltprävention 
durchgeführt worden. 175 Studierende nahmen mindestens an 
einem Modul teil und verschafften sich so persönliche und päda- 
gogische Voraussetzungen für den Umgang mit Gewalt, Diskrimi- 
nierung und Ausgrenzung. Etwa die Hälfte erwarb das angebotene 
Zertifikat als Trainer/Trainerin, um nun auch Veranstaltungen 
mit verschiedenen Zielgruppen im außerschulischen Bildungs-
bereich durchzuführen. Die gesamte Ausbildung umfasste 180 
Unterrichtsstunden.

-	 Parallel ist als Pilotveranstaltung eine berufsbegleitende Fortbildung 
für hauptberufliche und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in der Jugendarbeit entwickelt und durchgeführt worden. 
Diese Fortbildung wandte sich insbesondere an Mitarbeitende in 
der Jugendverbandsarbeit.

Workshop im Rahmen der Abschlusskonferenz am 1./ 2. 2. 2012

Grußwort von Frau Prof. Dr. Rita Süssmuth, Projektschirmfrau,
bei der Abschlusskonferenz des Projekts ‚Netzwerk Q’ am 1./2. 2. 2012 

27
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-	 Durchgeführt wurden Trainings und Seminare für Jugendliche und 
Erwachsene im Themenfeld Zivilcourage und Gewaltprävention 
(dies z.T. bereits mit dem an den Hochschulen ausgebildeten 
neuen Personal). Zwischenzeitlich fanden rund 75 Veranstaltun-
gen in unterschiedlichen Formaten mit über 1.000 jugendlichen 
und erwachsenen Teilnehmenden statt.

Über 90 Teilnehmende folgten der Einladung zur abschließenden Fach-
konferenz am 1./2. Februar 2012 in Berlin ‚Zivilcourage und Gewalt-
prävention im Fokus politischer Bildung – Eine Netzwerkaufgabe in 
Fortbildung und Qualifizierung’.

Die Mehrzahl der im Projektkontext qualifizierten Studierenden hat-
ten den Weg nach Berlin gefunden und sich am ersten Konferenztag 
im Rahmen eines großen Workshops über ihre Erfahrungen bei der 
Ausbildung, den Hospitationen und den ersten Praxiseinsätzen aus-
getauscht. 

‚Offiziell’ ging es dann am zweiten Konferenztag mit Auftritten von 
Prof. Dr. Rita Süssmuth als Schirmfrau des Projektes, Dr. Dierk 
Borstel vom Institut für interdisziplinäre Gewalt- und Konflikt-
forschung Bielefeld (IGKF), Prof. Dr. Albert Scherr, Pädagogische 
Hochschule Freiburg, Prof. Dr. Heinz Sünker, Bergische Universität 
Wuppertal und Daniela Kolbe MdB und Mitglied des Kuratoriums 
der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) weiter.

Das Projekt ist mit der Veröffentlichung des Qualifizierungskonzeptes 
‚Zivilcourage und Gewaltprävention im Fokus politischer Bildung’ ab-
geschlossen worden. Beteiligt waren AL Hamburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Niedersachsen, NRW, Sachsen und Thüringen.

www.netzwerkq.de 

Bürgerschaftliches Engagement aktivieren, 
unterstützen und stärken

Das Projekt ‚INISMA – Inklusion ist Mannschaftsspiel’

Dieses vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) geför-
derte und bei ARBEIT UND LEBEN Bayern angesiedelte Projekt will 
durch sportliche, musische und künstlerische Aktivitäten und Initia-
tiven eine Vernetzung von Organisationen und Vereinen in Weiden/
Oberpfalz erreichen. Vor allem junge Menschen werden befähigt, 
bestehende Hilfsangebote anzunehmen und anderen dabei zu helfen, 
dasselbe zu tun. Dadurch wird das Selbstbewusstsein der Kinder 
und Jugendlichen gestärkt und sie können zeigen, dass Vielfalt das 
Leben in der Stadt und der Region bereichert.

Kooperationspartner sind neben der Stadt Weiden ‚Die Initiative e. V., 
Türkischer Arbeiterkulturverein Weiden und Umgebung’. 

Beispiele aus den Projektaktivitäten: 

-	 Vereinsintegration: Zur Förderung der Inklusion werden im Rah-
men von INISMA Chancen der Kontaktaufnahme und Vernetzung 
zwischen unterschiedlichen Vereinen im Bereich Sport und Kultur 
organisiert. Es wird mit verschiedenen Vereinen kooperiert, um ge- 
meinsame Veranstaltungen zu planen und durchzuführen.

-	 Erzählcafe ‚Samowar’: In Weiden leben Menschen mit unterschied-
lichen Lebenswegen und (Migrations-)Geschichten. Unterschied- 
liche Erfahrungen und mündlich vorgetragene Geschichten im Sinne 
von ‚oral history’ bereichern das kulturelle Leben. Zur Förderung 
von Gesprächen und des Austauschs untereinander gibt es das 
Erzählcafe ‚Samowar’. 

Teilnehmerinnen am Projekt INISMA 
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Es entsteht für jede Region ein Kurzfilm mit den Beteiligten über deren 
vielfältige Haltungen und Einstellungen zum Thema Heimat.

In einer ersten Phase wurde in der Berichtszeit die Auswahl der länd-
lichen Regionen vorgenommen und entsprechende Kontakte aufge-
baut. Vor allem die Erkundung der Regionen und Zusammenstellung 
von regionalen Analysen zur Betrachtung der unterschiedlichen 
sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und historischen Zusammen-
hänge standen im Mittelpunkt. Aber auch die Verwaltungsstruktu-
ren, ehrenamtliches Engagement von Bürgerinnen und Bürgern vor 
Ort sowie Aktivitäten politischer Vertreterinnen und Vertreter 
wurden in den Durchführungsregionen eruiert und im Hinblick auf 
eine Unterstützungsmöglichkeit für das Projekt ausgelotet.

Gefördert aus dem Bundesprogramm ‚Zusammenhalt durch Teilhabe’ 
des Bundesministeriums des Innern (BMI), in Umsetzungsverantwor-
tung des Programms durch die Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb) hat das Projekt eine Laufzeit vom 1. 8. 2011 bis zum 30. 6. 2013. 
Beteiligte Kooperationspartner sind AL Berlin/Brandenburg, Meck-
lenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen sowie 
Thierry Bruehl mit Filmteam für die Regie und Produktion.

Beteiligt sind folgende Regionen: die Lausitz in Brandenburg, in Meck- 
lenburg-Vorpommern Sassnitz auf Rügen, in Sachsen das Erzgebirge 
(die Region Rechenberg-Bienenmühle), in Sachsen-Anhalt das Geiseltal 
und in Thüringen die Inselbergregion (Stadt Tabartz).

Dreharbeiten ‚Heimat, deine Sterne’, 02/12,
Großräschen/Lausitz, Brandenburg;
Birte Gerstenkorn/Ton, Philippe Bruehl/Kamera, Frau Mahler
Fotonachweis: Produktion ‚Heimat, deine Sterne’

Die Stadt Weiden arbeitet derzeit ein Integrationskonzept aus und 
will einen Integrationsbeirat einrichten. Hier bieten sich für das Pro-
jekt Chancen einer nachhaltigen Entwicklung über die Projektlaufzeit 
hinaus. Zur Unterstützung einer langfristigen Perspektive hat sich 
ARBEIT UND LEBEN Bayern mit dem Projekt am 5. fränkischen 
Integrationsforum 2011 sowie an der Fachtagung ‚Empowerment 
und Partizipation’ zur Förderung gesellschaftlicher Beteiligung von 
Migrantenorganisationen teilgenommen.

www.inisma.de 

Mit dem Medium Film das eigene Leben erkunden

Heimat, Deine Sterne! Ein intergeneratives, filmisch 
begleitetes Dialog-Projekt 

Im ländlichen Raum in Ostdeutschland stehen Vereine und enga-
gierte Akteurinnen und Akteure durch den demografischen Wandel 
und die Abwanderung vor besonderen Herausforderungen. Der Ein-
satz und das Engagement vor Ort können zum Teil nicht nachhaltig 
gesichert werden, Partizipationsmöglichkeiten drohen sich aufzu-
lösen. 

‚Heimat, Deine Sterne’ ist ein intergeneratives, filmisch begleitetes 
Dialog-Projekt, das sich vor diesem Hintergrund an Menschen aus 
fünf ländlichen Regionen der ‚neuen’ Bundesländer unterschied- 
lichen Alters richtet. Ziel ist es, mit den Teilnehmenden über ihre 
Verbundenheit mit ihrer Region und dem eigenen gesellschaftlichen 
Engagement in Austausch zu treten. Im Zentrum steht dabei der 
Begriff ‚Heimat’, an dem neben der regionalen Verbundenheit auch 
die sozialen, politischen und ökonomischen Veränderungen der letz-
ten Jahre aufgezeigt werden.

Über unterschiedliche Ansprachewege (persönlich, Vereine, Ver-
bände, regionale Kooperationspartner, etc.) werden verschiedene 
Generationen in einen Dialog eingebunden, der sich mit der indivi-
duellen regionalen Verbundenheit auseinandersetzt. Durch die Ko-
operation mit öffentlichen Personen (VIPs) oder vor Ort engagierte 
Personen werden Paten für das Projekt gewonnen.

Aktive Personen fungieren dann als Brückenmenschen für diejeni-
gen, die sonst nicht zu aktivieren sind. Die Teilnehmenden werden 
darin begleitet, sich mit grundsätzlichen Fragen des gesellschaftlichen 
Zusammenlebens in ihrem Umfeld in der Region auseinanderzu-
setzen. Dazu werden pädagogische Prozesse mit dem Ziel initiiert, 
partizipatorische Entwicklung im ländlichen Raum zu fördern. 

Was wir tun...
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Gefördert wurde das Projekt für die Dauer von drei Jahren von 
der Hans-Böckler-Stiftung (HBS). Umgesetzt wurde das Vorhaben in 
den Qualifizierungs- und Coachingagenturen, die AL Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz und Sachsen verantworteten und die eine qualifizierte 
Projektumsetzung gewährleisteten. Die Beteiligung von insgesamt 14 
Handwerkskammern gibt einen Eindruck über die Umsetzungsstärke 
des Vorhabens. Erfahrungen und Ergebnisse dieses Qualifizierungs-
projekts für eine ‚starke Arbeitnehmervertretung im Handwerk’ sind 
in einer entsprechenden Publikation vorgestellt.

Wissenschaftlich begleitet wurde das Projekt vom Lehrstuhl für 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik an der Ruhr-Universität Bochum. 
In einem begleitenden Projektbeirat waren neben der Hans-Böckler-
Stiftung, der DGB, die zuständigen Einzelgewerkschaften, die Hand-
werkskammern, das Kolpingwerk und der Bundesarbeitskreis ARBEIT 
UND LEBEN vertreten.

www.geco.arbeitundleben.de

Gemeinsam arbeiten und leben im ländlichen Raum 

Angebote für jugendliche Spätaussiedlerinnen 
und Spätaussiedler, Migrantinnen und Migranten

Integration im ländlichen Raum stellt alle Beteiligten vor besondere 
Herausforderungen. Häufig ist es nur möglich über die Integration in 
die örtlichen Vereine oder vorhandene Jugendgruppen einen Kon-
takt junger Leute unterschiedlicher Kulturen herzustellen. Genau 
dies bildete den Ansatzpunkt des Projekts, bei dem bewusst auf die 
Zusammenarbeit und das Zusammenleben zwischen Einheimischen 
und zugewanderten Jugendlichen gesetzt wurde. 

Neben gezielten Maßnahmen zur Integration in die örtlichen Vereins-
strukturen standen auch Maßnahmen zur beruflichen Orientierung 
im Hotel- und Gaststättengewerbe sowie im kaufmännischen und 
industriellen Bereich im Vordergrund. Örtliche zentrale Anlaufstelle 
war das Schullandheim in Ershausen. Gefördert wurde das Projekt 
seit 2007 vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF). 
Es endete im der ersten Hälfte der Berichtszeit. Durchgeführt wur-
de das Projekt vom Bundesarbeitskreis in Kooperation mit AL Thü-
ringen und dem Verein ALSO.

Interessen vertreten in der Selbstverwaltung 
des Handwerks

GeCo: Gesellen-Coaching-Mitwirkung!
Ein Qualifizierungs- und Coachingprojekt

Das Handwerk mit rund 4,8 Millionen Beschäftigten ist zentraler 
Bestandteil der Deutschen Wirtschaft. In den zahlreichen Klein- und 
Mittelbetrieben des Handwerks finden viele Menschen Arbeit und 
leisten einen aktiven Beitrag zur wirtschaftlichen Wertschöpfung 
Deutschlands.

Die Leistungskraft des Handwerks muss immer wieder unter Beweis 
gestellt werden und Strukturveränderungen bringen neue Heraus-
forderungen mit. Der Strukturwandel im Handwerk hat in gewisser 
Weise zu einer ‚Spreizung’ der Betriebsformen geführt. Auf der einen 
Seite stehen die so genannten ‚Ein-Mann-Betriebe’. Auf der anderen 
Seite befinden sich ‚handwerkliche Großbetriebe’ mit zahlreichen Be-
schäftigten und entsprechenden Produktionsformen. Preisstruktur 
und Innovationsnotwendigkeit, Fachkräftemangel und demografischer 
Wandel, Erweiterung des Binnenmarktes und Arbeitsmarktkonkurrenz 
sind darüber hinaus einige wenige Beispiele für die Aufgaben, die es zu 
bewältigen gilt. 

Um diese vielfältigen Herausforderungen zu meistern, sind nicht nur 
die Handwerksmeister und Unternehmer sondern auch die Gesellen 
sowie die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer gefragt. Mitwirkung 
und Mitbestimmung sind deshalb auch im Handwerk unabdingbar 
wichtig. Nicht zuletzt leistungsfähige Handwerkskammern als Interes-
senvertretung aller im Handwerk Tätigen in deren Vollversammlung 
Arbeitnehmervertreter mit einem Drittel der Stimmen gewichtig mit-
reden, sind Grundvoraussetzungen dafür, dass das Handwerk sich auch 
in Zukunft positiv entwickeln kann. Die großen Veränderungen erfor-
dern u. a. starke Interessenvertretungen der Beschäftigten in diesem 
Wirtschaftszweig.

Mit dem Projekt ‚GeCo: Gesellen-Coaching-Mitwirkung’ ist der Ver-
such unternommen worden, über ein abgestimmtes Qualifizierungs- 
und Coachingprogramm die Gesellenvertreter und -vertreterinnen auf 
ihre komplexe Arbeit vorzubereiten. Ziel war es, die von ihnen für 
eine effektive Mitarbeit der Arbeitnehmervertreter und -vertreterin-
nen in den Handwerkskammern benötigten Kompetenzen zu fördern 
und zu stärken. Dabei ging es sowohl um fachliches Wissen als auch 
um überfachliche Qualifikationen, nicht zuletzt aber um Interessen und 
problembewusstes Reflexionsvermögen.

Teilnehmerinnen an einem AL-BAMF-Projekt



31

. . . in der Weiterbildung mit 
älteren Menschen

Teilhabe älterer Menschen ermöglichen

Qualifizierung für das ehrenamtliche 
gewerkschaftliche Engagement vor Ort

Älter werden und aktiv bleiben – Älter werden und gewerkschaftlich 
aktiv bleiben: Diese Fragen stehen im Zentrum der Qualifizierungs-
maßnahmen, die der Bundesarbeitskreis in Kooperation mit der ver.di- 
Bundesverwaltung durchführt. Im Mittelpunkt der Veranstaltungen ste-
hen dabei neben grundsätzlichen Fragen des gewerkschaftlichen Enga-
gements auch Fragen, wie es gelingen kann, die so genannten ‚jungen 
Alten’ wieder stärker in die gewerkschaftliche Arbeit vor Ort einzu-
binden. In diesem Zusammenhang geht es u.a darum, selbstorganisierte 
ver.di-Gruppen aufzubauen und anzuleiten, spezifische Bildungsange-
bote für diesen Prozess anzubieten mit der Perspektive, die örtlichen 
ehrenamtlichen Strukturen zu aktivieren und so eine zeitgemäße ver.di- 
Seniorenarbeit vor Ort zu unterstützen. 

Verleihung des Sonderpreises des Weiterbildungs-Innovations-Preises 
2012 (WIP) des BIBB am 14. 2.  2012 an den Bundesarbeitskreis 
ARBEIT UND LEBEN. V. l .n. r.: Dr. Petra Becker, Prof. Dr. Friedrich 
Hubert Esser, Barbara Menke (AL-Bundesgeschäftsführerin), 
Kerstin Mogdans (Bildungswerk der Wirtschaft Sachsen-Anhalt), 
Victoria Schnier (AL-Projektkoordinatorin), Dr. Stefan Porwol,
Quelle: BIBB/ES

Was wir tun...

Qualifzierung vom 22. 2. - 25. 2. 2010 in Saalfeld

Ausgezeichnete Gleichstellungsarbeit
von ARBEIT UND LEBEN

Das Projekt ‚female PROFESSIONALS –
Frauenpotenziale in Betrieben nutzen!’ 

Die Bedeutung der Weiterbildung und Qualifizierung der Beschäftig-
ten sowie der Haltefunktion von Unternehmen hinsichtlich bereits 
beschäftigter Fachkräfte steigt bedingt durch den demografischen 
Wandel an. Die strategische Personalplanung der Betriebe ist je- 
doch meist noch nicht hinlänglich auf ältere Beschäftigte ausgerichtet. 

Davon sind in besonderem Maße kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) betroffen, weil sie oftmals gar nicht über eine solche strate-
gische Personalentwicklung verfügen, sondern diese eher intuitiv und 
situativ anlegen. Es fehlt ihnen vielfach an Instrumenten zur Kompeten-
zerschließung sowie zur systematischen Analyse ihres Personal- und 
Qualifikationsbedarfs. 

Das Projekt female PROFESSIONALS unterstützt diese Unternehmen 
dabei, die Potenziale und Kompetenzen ihrer Mitarbeiterinnen im Alter 
um 50 Jahre zu erkennen, zu fördern und optimal zu nutzen. Gleich-
zeitig findet die Stärkung des eigenen Kompetenzbewusstseins bei den 
Frauen selbst statt. Es wird eine umfassende Sensibilisierung und Bera-
tung der Unternehmen vorgenommen und Unterstützung mithilfe der 
Erhebungsinstrumente FrauenPotenzialCheck und FrauenKomPass 
bei der Erschließung der Potenziale und der Erarbeitung von pass-
genauen Personalentwicklungs- und Weiterbildungskonzepten ange-
boten.

Der FrauenPotentialCheck ist ein Instrument zur quantitativen und 
qualitativen Erfassung der Potenziale sowie der aktuellen betriebli-
chen Arbeitsplatzsituation von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Es können durch den FrauenPotenzialCheck allgemeine Unterneh-
mensdaten festgehalten und Daten zur Personal- und Qualifikations-
struktur mit besonderem Augenmerk auf ältere Mitarbeiterinnen 
erfasst werden. Darüber hinaus werden Daten zur Weiterbildungs-
kultur und -planung zur Auswertung herangezogen. 
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Der FrauenKomPass legt den Fokus hingegen auf die persönlichen 
Stärken und Kompetenzen der Frauen im Unternehmen, sowie de-
ren Nutzung in der gegenwärtigen oder einer zukünftigen Position. 
Im ersten Teil wird der eigene Werdegang vor dem Hintergrund 
der dabei erworbenen Kompetenzen mit den Mitarbeiterinnen re-
flektiert. Die daraus folgende Standortbestimmung ist für eine an-
schließende gemeinsame Arbeit an den Perspektiven der Frauen 
grundlegend. Im dritten Teil werden die Kompetenzen der Frauen 
mit Arbeitsplatzprofilen in Beziehung gesetzt. Auf dieser Grundlage 
werden im Projekt Empfehlungen für konkrete Personalentwick-
lungs- und Weiterbildungspläne erarbeitet. 

Ziel ist es, innerhalb der Projektlaufzeit vom 1. 9. 2010 bis zum 31. 8. 
2013 115 KMU in den Bundesländern Bremen, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen und Sachsen-An-
halt zu erreichen und mit 612 Frauen intensiv an ihren Kompetenzen 
zu arbeiten. Im Berichtszeitraum konnten bereits 51 KMU mit 5 bis 
249 Beschäftigten für die Teilnahme am Projekt gewonnen werden. 

Nach dem Ende des Projekts im Sommer 2013 werden die Inst-
rumente in einer praxiserprobten und überarbeiteten Fassung mit 
entsprechenden Handreichungen zur Nutzung angeboten. 

Das Projekt wird gefördert im Rahmen der Bundesinitiative ‚Gleich-
stellung von Frauen in der Wirtschaft’ (www.bundesinitiative-gleich 
stellen.de). Dieses Programm wurde vom Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales (BMAS) gemeinsam mit der Bundesvereinigung 
der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) und dem Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB) entwickelt. Das Programm wird aus Mit- 
teln des BMAS sowie des Europäischen Sozialfonds (ESF) finanziert.

www.female-professionals.de

Den demografischen Wandel aktiv gestalten

Das Projekt ‚Pluspunkt Erfahrung: Ein Gewinn 
für alle!’ Weiterqualifizierung älterer Arbeit- 
nehmerinnen und Arbeitnehmer im Einzelhandel. 

Der demografische Wandel hat zunehmend auch Auswirkung auf 
den Einzelhandel. Die älter werdende Gesellschaft wird den Einzel-
handel verändern, u. a. da die Kundengruppe der heute über 50-Jäh- 
rigen über ein starkes Kaufkraftpotenzial verfügt. Sie stellen an das 
Personal spezifische Beratungsanforderungen, denen der Einzelhan-
del gerecht werden muss und die die zukünftige Angebots- und Be- 
schäftigungspolitik im Einzelhandel maßgeblich prägen wird. Hier setzte 
das Projekt ‚Pluspunkt Erfahrung’: Ein Gewinn für alle!’ an. 

Der Bundesarbeitskreis entwickelte gemeinsam mit dem Hauptver-
band – Der Einzelhandel (HDE) neue Wege zur Integration älte-
rer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in den Arbeitsmarkt des 
Dienstleistungsbereiches. Die Verbindung von Beschäftigungseffek-
ten mit der zielgruppenspezifischen Kundenorientierung von Han-
delsunternehmen beschreibt den Kern des Projekts. 

Umgesetzt wurde das Projekt bundesweit an acht Standorten. 
Beteiligt waren AL Sachsen, Hamburg, Niedersachsen und Thüringen. 
An vier weiteren Standorten wurde der Arbeitsansatz von Bildungs-
werken des Handels realisiert. Eingebunden werden konnten ver-
bindlich in die Weiterbildungsangebote die Unternehmen: Karstadt, 
Galeria Kaufhof, Globus, Edeka, Appelrath & Cüpper, Juwelier Christ, 
Konfiserie Hussel, Metro Cash & Carry sowie zahlreiche kleine und 
mittlere Unternehmen. 

Teilnehmerinnen an einer Weiterbildung
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Altersgerechte Beschäftigung

Fachtagung am 29. 3. 2011 in Berlin 

Den demografischen Wandel nicht nur in seinen Herausforderungen, 
sondern auch in seinen Chancen zu sehen, war Grund und Anlass 
für die Durchführung einer Fachveranstaltung zum Thema ‚Poten-
ziale für die Arbeitswelt nutzen! Wie Unternehmen und ältere Be-
schäftigte profitieren.’ Ziel der Veranstaltung war es aufzuzeigen, wie 
durch eine alternssensible Personalpolitik Möglichkeiten geschaffen 
werden können, ältere Belegschaften besonders in den Blick zu neh-
men und dabei die Leistungspotenziale älterer Arbeitnehmer und 
Arbeitnehmerinnen zu stärken. 

Neben den wissenschaftlichen Erkenntnissen unter dem Motto 
‚Alter und Leistung sind kein Widerspruch!’ wurden während der 
Fachtagung zunächst die wissenschaftlichen Erkenntnisse zu den 
Potenzialen Älterer sowie ihrer Bildungsmotivation vorgestellt. 
Im zweiten Schritt wurden Unternehmensbeispiele aus verschiede-
nen Branchen aufgezeigt, in denen präsentiert wurde, mit welchen 
konkreten Maßnahmen es gelingen kann, den Erwerbsprozess aktiv 
und gesundheitsfördernd zu gestalten. Vorgestellt werden konnten 
Beispiele aus der Galeria Kaufhof, von Evonik Industries sowie von 
der Sparkasse Vest. Insgesamt konnten während der Veranstaltung 
mit über 100 Gästen, die verschiedenen Erfahrungen der ARBEIT 
UND LEBEN-Projekte zum demografischen Kontext einer breiten 
Öffentlichkeit präsentiert werden.

Durchgeführt wurde die Tagung mit Förderung durch das Bundes-
seniorenministerium (BMFSFJ). In einer Broschüre sind die Ergebnis-
se und Erfahrungen zusammengefasst.

Beteiligt an den Weiterbildungsmaßnahmen waren fast 1.700 ältere 
Verkäuferinnen und Verkäufer. 

Gefördert wurde das Projekt durch das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und aus Mittel des Europäischen 
Sozialfonds (ESF). Die Ergebnisse des Vorhabens sind publiziert.

www.pluspunkterfahrung.arbeitundleben.de

Teilnehmerinnen an einer Entspannungsübung
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. . .in der 
internationalen Bildung

Zusammenarbeit erlebbar machen:

Programm Deutsch-Französisches Jugendwerk (DFJW)

Bei dem Übergang zwischen Schule und Beruf werden viele junge 
Menschen in Europa mit Hindernissen, Unsicherheit und Orien-
tierungsfragen konfrontiert. ARBEIT UND LEBEN hat aus diesem 
Grund für seine Bildungsarbeit Programme und Projekte, die Le-
bens- und Arbeitswelt verknüpfen und diesen Prozess erleichtern 
entwickelt und angeboten. Bei den Programmen kommen beteili-
gungsorientierte und reflexiven Methoden mit dem Ziel zum Einsatz, 
interkulturelle Kompetenzen, gesellschaftliche Partizipation und In-
teressenvertretung zu fördern und stärken. Die DFJW-geförderten 
Programme mit jungen Auszubildenden, Berufstätigen und Arbeits-
losen aus Frankreich und Deutschland sowie auch die Fortbildungs-
angebote an Multiplikatoren und Multiplikatorinnen (Lehrpersonal, 
Teamerinnen und Teamer) bilden deshalb seit vielen Jahren einen 
wichtigen Schwerpunkt der internationalen Bildungsarbeit.

Berufsorientierte Projekte und Jugendbegegnungen

Im Zusammenhang mit der Förderung der europäischen Mobilität und 
der besseren Anerkennung von sprachlichen, interkulturellen und be-
ruflichen Kompetenzen ist das Interesse für die deutsch-französischen 
Projekte in den letzten Jahren gestiegen, so dass die zur Verfügung 
gestellten DFJW-Fördermittel nur etwa 70 % der Anfragen decken 
konnten.

In der Berichtszeit hat AL mit 10 regionalen Einrichtungen und dem 
Bundesarbeitskreis in Kooperation mit 17 Partnerorganisationen 
in Frankreich (u. a. Culture et Liberté, Fédération Léo Lagrange, 
FIEF) und in Drittländern (Weißrussland, Marokko, Polen, Slowa-
kei, Rumänien) mit Förderung des DFJW insgesamt 75 Program-
me mit 1.613 Teilnehmerinnen und Teilnehmer durchgeführt. Junge 
Auszubildende aus folgenden Berufsbranchen haben an Projekten in 
Frankreich, Deutschland und Drittländern teilgenommen: Lebens-
mitteltechnik (Bäckerei, Konditorei, Fleischerei), Hotelwesen und 
Gastgewerbe, Handel, Polizei, Druck, Mediengestaltung, Sozial- und 
Gesundheitswesen (Jugendarbeit, Kinderpflege), Bürokommunika-
tion, Tourismus, Gärtnerei, Mode, Kosmetik, Elektrotechnik, Metall- 
industrie. Männer und Frauen waren gleich vertreten.

Die Konzeption der Begegnungen stellt die Kombination von beruf-
lichen, politischen, sprachlichen und interkulturellen Aspekte bei der 
Zusammenarbeit der Teilnehmenden (in Workshops, in Werkstät-
ten, bei gemeinsamen Übungen) in den Vordergrund der Programme. 
Meistens verfügen die Teilnehmenden nur begrenzt über Auslands-
erfahrung und Fremdsprachenkenntnisse. Mit den berufsorientierten 
Programmen haben sie die Möglichkeit, in kurzer Zeit (durchschnitt-
lich sechs Programmtage) sich mit einem anderen Land sowie auch 
mit dessen Alltagskultur intensiv auseinanderzusetzen und für sich und 
in ihrer beruflichen Praxis die gesammelten Erfahrungen in einem in-
terkulturellen Lernprozess zu reflektieren. Mit dem Einsatz der vom 
DFJW entwickelten interaktiven Methoden der Sprachanimation wer-
den die Teilnehmenden außerdem dazu angehalten, erworbene Sprach- 
elemente in der Begegnungssituation auszuprobieren und dadurch die 
Fremdsprache als Kommunikationsmittel erleben zu können. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen, dass diese Form der Grup-
penbegegnung mit qualifizierter pädagogischen Betreuung den nachhal-
tigen Erwerb von interkulturellen und Fachkompetenzen ermöglicht, 
den Einstieg im Berufsleben vereinfacht und die berufliche Mobilität 
innerhalb von Frankreich und Deutschland bzw. innerhalb von Europa 
fördert.

Arbeit beim Partner 

Das Programm ‚Arbeit beim Partner’ hat im Berichtszeitraum den 
Arbeitsaufenthalt von vier jungen Französinnen und Franzosen in den 
regionalen Strukturen von AL Hamburg und Mecklenburg-Vorpom-
mern ermöglicht. Die im Rahmen dieses Programms gesammelten 
Erfahrungen haben zur persönlichen Qualifizierung der Beteiligten 
und zur Weiterentwicklung der Arbeit im deutsch-französischen 
Kontext wesentlich beigetragen.

34
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Was wir tun...

Pädagogische Aus- und Fortbildungen

In der Berichtzeit hat ARBEIT UND LEBEN in Kooperation mit dem 
DFJW und verschiedenen Partnern in Frankreich und Drittländern 
vier Projekte zur Qualifizierung von Personen, die als Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren Breitenwirkung erzielen, durchgeführt. 
Die mit diesen Aus- und Fortbildungen gemachten positiven Erfah-
rungen im Hinblick auf den nachhaltigen und qualifizierten Einsatz 
von pädagogischen Personal sprechen sehr für eine stärkere Vernet-
zung und für eine Fortentwicklung dieser Projekte in Kooperation 
mit dem DFJW sowie auch mit Jugendorganisationen aus Frankreich 
und Drittländern. 

Grundausbildung für Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter 
internationaler Jugendbegegnungen

Ein zusammen von ARBEIT UND LEBEN und Culture et Liberté 
(Paris) entwickelter Ausbildungszyklus (drei Seminare und eine Hos-
pitationsphase) wurde 2010-2011 in Frankreich und Deutschland 
angeboten. Dabei wurde die theoretische und praktische Ausein-
andersetzung mit allgemeinen Fragen des interkulturellen Lernens 
ebenso angestrebt wie auch die Befassung mit spezifischen Fragen 
deutsch-französischer Jugendbegegnungen. Ziel war es, nicht nur 
die Reflexion und den Austausch über die Organisation und Durch-
führung internationaler Jugendbegegnungen zu fördern, sondern in 
Anlehnung an den vom DFJW definierten Rahmen, auch den Erwerb 
der zur Begleitung des interkulturellen Lernprozesses notwendigen 
Kompetenzen zu ermöglichen und zu zertifizieren.

Weitere Aktivitäten

Dazu gehören die Fortbildung für Lehrpersonal an Berufsschulen so-
wie Ausbilderinnen und Ausbilder aus Frankreich und Deutschland 
in Kooperation mit dem DFJW und mit dem Kultusministerium in 
Strasbourg, die deutsch-französisch-marokkanische Grundausbil-
dung für Teamerinnen und Teamer in Kooperation mit der ‚Fédé-
ration Léo Lagrange’ und der ‚Fédération Marocaine Léo Lagrange’ 
und das Projekt Jugendmediatoren in Kooperation mit AL Hamburg 
und dem französischen Verein AJPN in Noisy-le-Grand. 

Foto links und oben: Grundausbildung für Gruppenleiterinnen und 
Gruppenleiter internationaler Jugendbegegnungen 28. 11. - 3. 12. 2011 in 
Düsseldorf und Wuppertal 
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Europaweit und zielgruppennah

Projekte zur Mobilitätsförderung durch
berufsqualifizierende Auslandsaufenthalte

Die in Zusammenarbeit mit ARBEIT UND LEBEN Berlin durch-
geführten Mobilitätsprojekte verzeichnen wachsende Nachfrage. 
Dementsprechend hat der Bundesarbeitsreis diesen Bereich internatio- 
naler Mobilitätsförderung systematisch weiterentwickelt. Die deutsch-
landweit ausgeschriebenen, über das europäische Leonardo-da-
Vinci-Programm geförderten ‚Poolprojekte’ bilden inzwischen eine 
‚Projektfamilie’, um unterschiedlichen Zielgruppen passende Angebote 
für berufsorientierende und berufsqualifizierende Auslandsaufenthalte 
machen zu können.

Während sich die Projekte ProViso und ProVero an Auszubilden-
de in dualer und vollzeitschulischer Ausbildung wenden, richtet 
sich das Projekt ProMove an Personen mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung, Gefördert werden hier insbesondere Absolventen, 
die nach Abschluss ihrer Berufsausbildung nicht in ein Arbeitsver-
hältnis übernommen werden. Hierbei gilt jungen Berufstätigen mit 
Migrationshintergrund besondere Aufmerksamkeit. Sie haben auch 
nach erfolgreichem Abschluss ihrer Berufsausbildung häufig weiterhin 
größere Schwierigkeiten bei der Vermittlung auf dem Arbeitsmarkt. 
Vielfach fehlt es ihnen auch an den für ihren Beruf vorausgesetzten 
Auslandserfahrungen.

Das Projekt ProFile wendet sich an Lehrkräfte und Akteure der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung, um ihnen im Verlauf von ein- 
wöchigen Fortbildungen im europäischen Ausland die Gelegenheit 
zu geben, vor Ort Einblick in die Durchführung von Mobilitätspro-
jekten zu geben und den Kontakt mit den beteiligten Partnerorgani-
sationen zu ermöglichen.

Während Auszubildende im Verlauf von vierwöchigen Auslands-
aufenthalten erste internationale Erfahrungen sammeln sollen, kön-
nen Personen mit abgeschlossener Berufsausbildung im Rahmen von 
sechsmonatigen Praktika vertiefte berufspraktische Erfahrungen und 
internationale Kompetenzen erwerben.

Auszubildende erhalten neben einem intensiven berufsbezogenenen 
Fremdsprachentraining und Betriebspraktika zusätzlich die Möglich-
keit, im Rahmen so genannter ‚europäischer Berufsfelderkundun-
gen’ die Möglichkeit, sich im Verlauf einer Projektarbeit intensiv mit 
speziellen berufsfachlichen Aspekten im Gastland zu befassen und 
diese mit Strukturen, Verfahren und Entwicklungen in Deutschland 
zu vergleichen. 

Zielsetzung ist dabei, die Zeit im Ausland inhaltlich zu strukturieren 
und als Weiterbildung zu gestalten, um deren berufsqualifizierende 
Wirkung zu steigern. Teilnehmende mit abgeschlossener Berufsaus-
bildung können während ihrer sechsmonatigen Auslandspraktika 
ihre erworbenen beruflichen Fähigkeiten in aufnehmenden Prakti-
kumsbetrieben umfassend praktisch erproben.

Wie die Erfahrung zeigt, haben die Projekte auch darüber hinaus 
ausgesprochen positive Wirkungen: Viele Teilnehmende berichten, 
dass die Zeit im Ausland sie in ihrem Selbstbewusstein deutlich ge-
stärkt und ihre Persönlichkeitsentwicklung wesentlich gefördert 
habe. Viele Teilnehmende können im Anschluss den Wert ihrer 
Ausbildung wesentlich besser einschätzen und ihren Weiterbildungs-
bedarf deutlich benennen. Viele äußern im Anschluss, sich vorstellen 
zu können, künftig im Ausland zu arbeiten. Entsprechend bewerben 
sich mit steigender Tendenz Auszubildende, die zunächst einen vier-
wöchigen Auslandsaufenthalt absolviert haben, anschließend auch 
für ein längerfristiges Berufspraktikum.

In vielen Ausbildungsgängen sind Praktika verpflichtend vorgeschrie-
ben, die wahlweise auch im Ausland absolviert werden können. 
Dementsprechend steigen die Bewerberzahlen auch für die von 
ARBEIT UND LEBEN angebotenen Mobilitätsprojekte stetig an. 
Neben berufsbildenden Schulen aus verschiedenen Teilen Deutsch-
lands gewinnt die Zusammenarbeit mit den Mobilitätsberaterinnen 
und -Beratern bei den Industrie- und Handelskammern sowie den 
Handwerkskammern zunehmend an Bedeutung.

Im Berichtszeitraum 2010-2011 konnten jährlich bis zu 250 junge 
Menschen in Auslandspraktika vermittelt werden, wobei sich das 
Spektrum der Berufsfelder, in denen Praktika vermittelt werden, 
ausweitet: Waren es zunächst überwiegend Teilnehmende in den 
Berufsfeldern Hotellerie/Gastronomie, Bürokommunikation und 
Verwaltung, wächst inzwischen auch die Zahl von Bewerberinnen 
und Bewerbern aus kaufmännischen und handwerklichen Berufen.
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Zielländer und Berufsfelder erkunden

Das Projekt ‚INTAKT – Europa erleben’

Aufbauend auf den Erfahrungen mit den Mobilitätsprojekten ist mit 
dem INTAKT eine Online-Datenbank aufgebaut worden, mit der – 
bezogen auf die Ausbildungsinhalte des betreffenden Berufsfeldes – 
Aufgabenstellungen und Lernzielsetzungen für ‚interkulturelle Be-
rufsfelderkundungen’ erstellt und als ausbildungsrelevante Lernleis-
tungen dokumentiert werden können. Zielsetzung dieses aus dem 
EU-Programm Leonardo da Vinci geförderten Projektes ist dabei der 
verbesserte Ausweis erbrachter Lernleistungen auch für diejenigen 
Teilnehmenden an Mobilitätsprojekten, die aufgrund fehlender Vor-
erfahrungen oder mangelnder Fremdsprachenkenntnisse nur selten 
in der Lage sind, im Rahmen ihres auf wenige Wochen begrenzten 
Auslandspraktikums eigenständig komplexere berufspraktische Tä-
tigkeiten auszuführen.

Dem liegt die Erfahrung zugrunde, dass insbesondere Teilnehmen-
de, die während ihrer Erstausbildung an einem Auslandspraktikum 
teilnehmen wollen, vielfach durch ihre Berufsschule und den Aus-
bildungsbetrieb eine maximale Freistellung von 3-4 Wochen erhal-
ten. Durch diese Begrenzung bleibt der Auslandsaufenthalt zumeist 
auf Kurzzeitpraktika beschränkt. Unzureichende Fremdsprachen-
kenntnisse und fehlende Auslandserfahrungen erschweren es dar-
über hinaus vielfach, sie im Gastland in umfassenderen beruflichen 
Arbeitsprozessen einzusetzen. Praktika beschränken sich dement-
sprechend häufig auf einfachere Tätigkeiten, die nicht immer dem 
Qualifikationsprofil der Begünstigten entsprechen.

In diesem Kontext hat ARBEIT UND LEBEN gute Erfahrung damit 
gemacht, den Praktikantinnen und Praktikanten im Rahmen ihres 
Auslandsaufenthaltes die Aufgabe zu übertragen, im Gastland zu 
einem ausbildungsbezogenen Themenbereich Informationen zu re-
cherchieren und in einer Projektarbeit zu präsentieren.
 
Ziel dieses Ansatzes ist es, die Praktikaprogramme inhaltlich auf-
zuwerten und den Begünstigten die Möglichkeit zu geben, sich im 
Rahmen von Gesprächen mit Fachleuten sowie bei Betriebsbesichti-
gungen und Hospitationen unter einer speziellen Perspektive sowohl 
vertieft mit den Rahmenbedingungen ihres Berufsfeldes als auch den 
sozio-kulturellen Gegebenheiten des Gastlandes auseinander zu set-
zen. Zugleich sollen sie ihre Fähigkeit zur Kommunikation in der 
Fremdsprache und der Nutzung von Medien erproben sowie inter-
kulturelle Kompetenz entwickeln können.

Das eigenverantwortliche Gestalten des Arbeits- und Lernprozes-
ses stellt dabei für viele Teilnehmende eine neue Erfahrung dar. 

Sie fühlen sich im Vorfeld häufig unsicher, inwieweit sie die verein-
barten Aufgabenstellungen vor Ort eigenständig bearbeiten können. 
Daher bedarf es der Hilfestellung durch Vertreterinnen und Vertre-
ter der aufnehmenden Partnereinrichtungen. Nach einer Eingewöh-
nungsphase arbeiten die Teilnehmenden in der Regel jedoch sehr 
selbständig und entwickeln viel Kreativität bei der Umsetzung ihrer 
Projektaufgaben. 

Die Umsetzung dieser Projektaufgaben vermittelt eine Fülle von Er-
fahrungen, die es ermöglichen, personale und soziale Fähigkeiten zu 
erproben und Fremdsprachenkenntnisse anzuwenden. In Verknüp-
fung mit dem Leonardo-da-Vinci Innovationstransfer-Projekt KOM-
PASS, das auf den berufsbezogenen Ausweis im Ausland erworbener 
interkultureller Kompetenzen ausgerichtet ist, können die erbrach-
ten Lernleistungen dann kompetenzbezogen dokumentiert werden. 
Das Projekt will somit einen Beitrag zur verbesserten ausbildungs-
bezogenen Anerkennung auch non-formal und informell erwor-
bener Lernleistungen für Begünstigte in der Erstausbildung leisten. 
Die Laufzeit ist 1. 10. 2010 - 30. 9. 2012. Beteiligt sind die EU-Staaten 
Dänemark, Deutschland, England, Frankreich, Irland, Polen, Spanien.

www.intakt-mobility.eu

Was wir tun...
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Jugendbegegnungen 28. 11. - 3. 12. 2011 in Düsseldorf und Wuppertal
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Kompetenzen erfassen und dokumentieren

Das Projekt ‚KOMPASS – berufsbezogene Definition 
und Dokumentation interkultureller Kompeten-
zen’

Gefördert über das Leonardo-da-Vinci Programm der Europäi-
schen Union realisierte der Bundesarbeitskreis von 2008 bis 2010 
das Innovationstransfer-Projekt ‚KOMPASS’, um den Ausweis von 
Lernleistungen zu verbessern, die im Verlauf von berufspraktischen 
Auslandsaufenthalten erworben wurden. Ziel des Projektes war es,
für die Durchführung so genannter ‚Mobilitätsprojekte’ ein Verfah-
ren zu entwickeln, mit dem die im Verlauf von Berufspraktika erwor-
benen Kompetenzgewinne sowohl im Hinblick auf berufspraktische 
Erfahrungen als auch der gewonnenen interkulturellen Handlungs-
kompetenz besser dargestellt und dokumentiert werden können.

Mittlerweile finden die im Projektverlauf entwickelten Instrumente 
in allen vom Bundesarbeitskreis koordinierten Mobilitätsprojekte 
Anwendung: Mehr als 500 Teilnehmende wurden in der KOMPASS-
Datenbank registriert, um das Bewerbungsverfahren ‚online’ zu 
durchlaufen. Auf der Projekt-Website erstellen sie ein individuelles 
Persönlichkeitsprofil und schätzen ihre fremdsprachlichen und be-
ruflichen Fähigkeiten sowie ihre persönlichen und sozialen Kompe-
tenzen ein. Mit diesen Informationen wird es zum einen einfacher, 
die Erwartungen und Zielsetzungen an den Auslandsaufenthalt mit 
den Teilnehmenden abzustimmen und zum anderen den beteiligten 
Projektpartnern im Ausland frühzeitiger Informationen zur Auswahl 
passender Praktikumseinrichtungen und Betriebe zu übermitteln.

Insbesondere für die Koordination so genannter ‚Poolprojekte’ 
bietet das KOMPASS-Verfahren so den Vorteil, im Vorfeld eines 
Auslandsaufenthaltes mit den Betreffenden intensiv die Inhalte und 
Zielsetzungen abzustimmen, ohne das vorab bereits ein persönlicher 
Kontakt mit den aus allen Teilen Deutschlands stammenden Bewer-
berinnen und Bewerbern bestand.

Im Laufe des Verfahrens setzen sich die Bewerberinnen und Be-
werber intensiv mit ihren Erwartungen und den mit dem Auslands-
praktikum verbundenen Lernzielsetzungen auseinander. Viele, die 
zunächst vor allem einer Verbesserung ihrer Fremdsprachenkennt-
nisse wegen einen Praktikumsaufenthalt anstrebten, erweitern das 
Spektrum ihrer Bildungsziele erheblich. Zugleich steigert dieser Re-
flexionsprozess ihre Bereitschaft zur Übernahme von Eigenverant-
wortung für die Durchführung ihres Auslandspraktikums sowie die 
Umsetzung ihrer selbst gewählten Bildungsziele.

Auch im Hinblick auf die Dokumentation der erworbenen Lernleis-
tungen lassen sich positive Wirkungen des KOMPASS-Verfahrens 
nachweisen: Die Teilnehmenden beschreiben in Anlehnung an ihre 
ursprünglich formulierten Lernzielsetzungen auch wesentlich kon-
kreter, in welchen Bereichen neues Wissen erworben wurde und 
Kompetenzgewinne zu verzeichnen waren. Dies erleichtert es wie-
derum den entsendenden und aufnehmenden Einrichtungen, Lern-
leistungen individuell zu dokumentieren und zu bestätigen.

www.europa-kompass.de

Der kleine Oleg geht auf die Suche...

deutsch-russisches Begegnungsprojekt

Das in Kooperation mit AL Mecklenburg-Vorpommern sowie den 
Stadtverwaltungen Sassnitz (Rügen) und Kingisepp (Leningrader 
Gebiet/Russische Föderation) durchgeführte Modellprojekt zielte 
auf die Förderung interkultureller Toleranz sowie die Stärkung de-
mokratischer und zivilgesellschaftlicher Strukturen in Deutschland 
und Russland. Den Hintergrund für den Projektansatz bildeten die in 
beiden Ländern zu beobachtenden fremdenfeindlichen und rechts-
extremen Tendenzen. Auf Basis der bestehenden Städtepartnerschaft 
zwischen Kingisepp und Sassnitz sollten deutsche und russische Ju-
gendliche in leicht verständlicher Weise Jugendlichen die Bedeutung 
von Toleranz und Respekt sowohl im Umgang miteinander als auch 
gegenüber Andersartigem vermitteln. 

Aufbauend auf den während der Begegnungen gewonnenen Ein- 
drücken entstand schließlich die Geschichte eines Buches. Sie spie-
gelt die Auseinandersetzung der beteiligten Jugendlichen mit eigenen 
Einstellungen gegenüber anderen Menschen, Gruppen und Verhal-
tensweisen, aber auch sozialen Themen wie: Ausländerfeindlichkeit, 
der Bedeutung von Religionszugehörigkeit, Prostitution, sozialer Be-
dürftigkeit. Diese Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Lebens-
stilen und Einstellungen bildete eine gute Folie, um die beteiligten 
Jugendlichen zum Überdenken eigener Klischees und Rollenmuster zu 
ermuntern. 
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Die Geschichte spielt auf das Gefühl verlorener Heimat und der 
Orientierungslosigkeit in einer fremdartigen Umgebung an. Zugleich 
reflektiert sie die Thematik der ‚Fremd- und Selbstwahrnehmung’ 
und den Umstand, dass Menschen nicht allein schon wegen ihres 
äußeren Erscheinungsbildes oder ihres ‚normabweichenden Verhal-
tens’ als ‚außergewöhnlich’ einzuschätzen sind. Schließlich vermittelt 
die Schlusssequenz, dass der ‚Schlüssel’ zum Verständnis Anderer 
sowie der Toleranz andersartiger Einstellungen und Werthaltungen 
in der eigenen Person begründet liegt.

Insbesondere für die russischen Jugendlichen brachten die Begegnun-
gen wichtige Erkenntnisse zur Erweiterung ihres Deutschlandbildes, 
das zuvor häufig von romantisierend-verklärenden Vorstellungen ge-
prägt war. Die Auseinandersetzung mit den russischen Jugendlichen 
und ihrer Alltagskultur erbrachte für die deutschen Jugendlichen hinge-
gen die Erkenntnis, in Zukunft für das Erreichen persönlicher Zielset-
zung selbst verstärkt Verantwortung tragen zu wollen. Sie entwickelten 
eine deutlich höhere Zielstrebigkeit und Ausdauer bei der Bearbeitung 
von Aufgabenstellungen als zu Beginn des Projektes.

Trotz der großen organisatorischen Herausforderungen konnte 
das Projekt mit wohlwollender Unterstützung durch die Stiftung 
Deutsch-Russischer Jugendaustausch, die Fährrederei FINNLINES 
sowie den Lokalen Aktionsplan der Stadt Sassnitz im Rahmen des 
Bundesprogramms ‚Jugend für Vielfalt, Toleranz und Demokratie – 
Gegen Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus’ 
erfolgreich umgesetzt werden. Mit dem zweisprachigen Kinderbuch 
‚Der kleine Oleg geht auf die Suche’ entstand schließlich ein Pro-
dukt, das über den eigentlichen Projektzeitraum hinausweist und hilft, 
dessen Ergebnisse nachhaltig zu sichern und weiter zu verbreiten.

Was wir tun...

Vorbereitungsarbeiten für das Kinderbuch in Sassnitz
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Qualitätsentwicklung gemeinsam voran bringen

Qualitätsentwicklung im Verbund
von Einrichtungen (QVB)

Qualitätsentwicklung und Zertifizierung sind für die meisten Wei-
terbildungseinrichtungen zum Standard ihrer Arbeit geworden. 
Für AL gilt dies in besonderer Weise. Gemeinsam mit der Deutschen 
Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE) 
hat AL eine Qualitätsentwicklungs- und Zertifizierungssystem ent-
wickelt: Qualitätsentwicklung im Verbund von Bildungseinrichtun-
gen (QVB). Dieses Modell richtet sich insbesondere an überregional 
organisierte und kleinere Organisationen, die durch stufenweise 
Zertifizierungsverfahren ihre selbst gesetzten Ziele erreichen kön-
nen. Ein Spezifikum liegt darin, dass die Stufe C nach QVB auch eine 
Zertifizierung nach der ISO Norm bedeutet. 

Regelmäßiger Erfahrungsaustausch sowie externer Input von Ex-
perten und Expertinnen kennzeichnen die Arbeit der Gruppe zur 
Qualitätsentwicklung nach QVB, die sich kontinuierlich trifft. Der ge-
meinsame Erfahrungsaustausch bietet dabei die Möglichkeiten, über 
Herausforderungen und Erfolge gemeinsam zu beraten und wech-
selseitig neue Impulse zu setzen. Der bundesweiten Arbeitsgruppe 
gehören die Qualitätsbeauftragten der AL-Organisationen in Ham-
burg, Berlin/Brandenburg, Bremen, Hessen, Mecklenburg-Vorpom-
mern, Thüringen und Bremerhaven an. Im Berichtszeitraum konnten 
die AL-Organisationen in Bremen und Hamburg sowie Thüringen 
erfolgreich nach der QVB ISO Norm re-zertifiziert werden.

www.arbeitundleben.de/qvb/

Professionelle politische Bildung!?

Das Projekt ProPol: Professionalisierung in 
der politischen Bildung durch die Entwicklung 
eines Konzepts fachlicher Kompetenzen 
für politische Bildner und Bildnerinnen

Wie kann professionelle politische Bildung heute aussehen? Welche 
fachlichen Kompetenzen müssen die Lehrenden in der Politischen 
Bildung haben? Diesen zentralen Aspekten geht das Projekt ‚ProPol’ 
nach. Ausgehend von der Definition der zentralen Begriffe – Bildung, 
Politik und Kompetenz – wird versucht, eine Matrix der fachlichen 
Kompetenzen politischer Bildung zu erarbeiten. Darauf aufbauend 
ist das Ziel des Projekts, ein berufsbegleitendes Weiterqualifizie-
rungskonzept für politische Bildner und Bildnerinnen zu entwickeln. 
Das Vorhaben wird für die Dauer von zwei Jahren vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. Prof. Dr. 
Klaus-Peter Hufer und Prof. Dr. Bernd Overwien erarbeiten im 
Team mit dem Bundesarbeitskreis die zentralen Grundlagen. 

Begleitet wird das Projekt durch einen wissenschaftlichen Beirat so-
wie durch eine Begleitgruppe. Vertreten im wissenschaftlichen Bei-
rat sind Prof. Dr. Helmut Bremer, Prof. Dr. Christine Zeuner, Prof. 
Dr. Benno Hafeneger, Prof. Dr. Andreas Timmel sowie Frau Wurzel 
von der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb), Frau Hiller vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
und Herr Harles vom Bundesausschuss für politische Bildung (bap). 
Die Begleitgruppe setzt sich zusammen aus Trägervertreterinnen 
und -vertretern vom Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten (AdB), 
dem Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) sowie von ARBEIT UND 
LEBEN. Das berufsbegleitende Qualifizierungskonzept definiert die 
fachlichen Kompetenzen für Lehrende in der politischen Bildung. 
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Dr. Dieter Eich (erster Vorsitzender) bei der Mitgliederversammlung am 
14./15. Juni 2010 im Hambacher Schloss, Neustadt an der Weinstraße

dürfe. Greiner hob besonders die Bedeutung der Kompetenz der 
Weiterbildungsträger für die Kooperation mit dem BMBF hervor.

Prof. Dr. Micha Brumlik warnte in seinem Vortrag zum Thema ‚Deut-
sche Demokratie – Standort und Perspektiven demokratie-theoreti-
sche Aspekte’ vor einer möglichen Gefährdung der Demokratie durch 
mangelnde Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger.

Vorstand

Der Vorstand besteht derzeit aus dem Präsidenten, dem 1. und 2. 
Vorsitzenden aus beiden Trägerbereichen, je einer Vertreterin bzw. 
einem Vertreter der Landesorganisationen und je zwei Vertreterin-
nen bzw. Vertretern von DGB und DVV. Der Vorstand tagt i. d. R. 
zweimal jährlich, wobei eine Sitzung in erweiterter Form mit den je-
weiligen Stellvertreterinnen bzw. Stellvertretern stattfindet. Aufgabe 
des Vorstandes ist es insbesondere, die finanz-, organisations- und 
strukturpolitischen sowie die weiterbildungspolitischen Linien und 
bildungspraktischen Aufgaben zu beraten und festzulegen. Die Sit-
zungen bieten gute Gelegenheit, über weiterbildungspolitische Ent-
wicklungen in Bund und Ländern zu diskutieren und diesem Kontext 
die Rolle von ARBEIT UND LEBEN zu definieren. 

Geschäftsführung

Die Geschäftsführung, bestehend aus den beiden Vorsitzenden und der 
Bundesgeschäftsführung, trifft in ‚Regelmäßigen Besprechungen’ (RB)
Entscheidungen über die unmittelbaren Arbeitsabläufe, erörtert Per-
sonalfragen, bespricht Außenvertretungen und bereitet Vorstandsent-
scheidungen vor. Diese quartalsmäßigen Besprechungen ermöglichen 
einen zeitnahen Austausch und bieten somit die Basis für ein transpa-
rentes Vorgehen in allen Belangen der Bundesgeschäftsstelle. 

Prof. Dr. Micha Brumlik referiert zum Thema ‚Deutsche Demokratie’ Barbara Menke (Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN)
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Kommunikationskultur – Grundlage der Arbeit 

Mitgliederversammlung

In die Mitgliederversammlung, die alle zwei Jahre einberufen wird, ent-
sendet jede Landesorganisation vier stimmberechtigte Vertreterinnen 
bzw. Vertreter, von denen zwei die Volkshochschulen und zwei den 
Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) repräsentieren. Der Deut-
sche Volkshochschul-Verband (DVV) und der DGB entsenden je zwei 
stimmberechtigte Vertreterinnen bzw. Vertreter. Die Mitgliederver-
sammlung wählt und entlastet die Verbandsspitze und bestimmt die 
Verbandspolitik mit. 

Bei der letzten Mitgliederversammlung am 14./15. Juni 2010 im beson-
deren Ambiente, dem Hambacher Schloss in Neustadt an der Wein-
straße wurde Ingrid Sehrbrock, stellvertretende DGB-Vorsitzende, 
einstimmig zur Präsidentin des Bundesarbeitskreises gewählt. In ihrer 
Vorstellung plädierte sie dafür, die Politische Bildung gerade in Krisen-
zeiten zu stärken und betonte deren zentrale Bedeutung zur Stärkung 
der Teilhabemöglichkeiten insbesondere von bildungsbenachteiligten 
Gruppen. 

Wiedergewählt als erster Vorsitzender wurde Dr. Dieter Eich 
(DGB Bildungswerk). Ebenso wurde Gundula Frieling (DVV) als zweite 
Vorsitzende bestätigt. 

Grußworte an die Versammlung richteten der Staatssekretär im rhein-
land-pfälzischen Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Jugend und Kul-
tur, Michael Ebling und der Ministerialdirigent im Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF), Dr. Thomas Greiner. Ebling be-
tonte in seinem Beitrag, dass man die politische Bildung nicht auf eine 
Feuerwehrfunktion in gesellschaftlichen Krisensituationen reduzieren 
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Konferenz der Geschäftsführenden

Die Geschäftsführerinnen und Geschäftsführer der Landesorgani-
sationen werden in der Regel einmal jährlich zu einer Konferenz 
eingeladen, um gemeinsam Probleme der Administration und Fra-
gen der Zusammenarbeit zwischen dem Bundesarbeitskreis und den 
Landesorganisationen zu besprechen sowie den Erfahrungsaustausch 
auf der Ebene der Geschäftsführung zu ermöglichen. 

Arbeitsstrukturen – das Gerüst für
die Organisations- und Programmentwicklung

Organisation der bundesweiten 
politischen Jugendbildung

Für den bundeszentralen Wirkungszusammenhang der politischen 
Jugendbildung von ARBEIT UND LEBEN sind die bestehenden Ar-
beitsstrukturen der aus dem Kinder- und Jugendplan des Bundes 
teilfinanzierten Jugendbildungsreferentinnen und -referenten von 
besonderer Bedeutung. Sie bestehen aus vier Fachgruppen, in denen 
die JugendbildungsreferentInnen in ausgewählten Themenschwer-
punkten zusammenarbeiten und den Konferenzen der Jugendbil-
dungsreferentinnen und -referenten jeweils im Frühjahr und Herbst. 
(siehe auch Kapitel 2)

Arbeitskreis Gender Mainstreaming

Der Arbeitskreis bringt die politische Strategie des Gender Main-
streaming in die Organisation und in die Bildungspraxis ein. Betei-
ligt sind Mitarbeitende aus den AL-Landesorganisationen und der 
Bundesgeschäftsstelle. Neben Vorstandsmitgliedern und Geschäfts-
führenden sind im Arbeitskreis vor allem Bildungsreferentinnen und 
-referenten aktiv. Der Arbeitskreis begleitet und unterstützt die Im-
plementierung von Gender Mainstreaming in die Bildungsangebote, 
Strukturen und organisatorischen Abläufe der AL-Einrichtungen. 

Stehend: Steffi Rohling (Direktorin des Landesverbandes der Volkshoch-
schulen Rheinland-Pfalz), Bernd Rebens † (Geschäftsführer von ARBEIT 
UND LEBEN Niedersachsen)
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In der Berichtszeit hat der Arbeitskreis den Informationsflyer ‚Auf dem 
Weg zur Geschlechtergerechtigkeit. Gender Mainstreaming bei 
ARBEIT UND LEBEN’ und den Leitfaden ‚Geschlechtergerechtigkeit 
in der politischen Bildung’ erarbeitet. Dieser ist die 2. überarbeitete 
Auflage des im Januar 2002 unter dem Titel ‚Empfehlungen zur ge-
schlechtergerechten Bildungsarbeit’ aufgelegten Leitfadens. Haupt- und 
freiberufliche Mitarbeitende und Kooperationspartner sind damit bei 
der Auseinandersetzung mit einer geschlechtersensiblen Bildungs- 
praxis weiter unterstützt worden. 

Arbeitskreis Internationales

Der Arbeitskreis Internationales trifft sich zweimal jährlich, um Ent-
wicklungen und Perspektiven der internationalen Bildungsarbeit zu 
besprechen. Im Arbeitskreis engagieren sich Bildungsreferentinnen 
und Bildungsreferenten aus den Landesorganisationen und dem 
Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN.

Ziel ist es:
-	 gemeinsame Projektinitiativen zu entwickeln und umzusetzen, 
-	 bestehende Förder- und Finanzierungsmöglichkeiten für geplan-

te Maßnahmen zu klären, 
-	 Neuentwicklungen in unterschiedlichen Förderprogrammen ab-

zustimmen, 
-	 die in der Zusammenarbeit mit Partnerinnen und Partnern im 

Ausland gemachten Erfahrungen abzugleichen, 
-	 geplante Einzelmaßnahmen länderübergreifend in einem Pro-

gramm zu koordinieren.

Die gemeinsame Arbeit hat eine wichtige Steuerungsfunktion für die 
Bildungsangebote von ARBEIT UND LEBEN.

Themenschwerpunkte im Berichtszeitraum waren unter anderem:

-	 Reform der KJP-Förderung international und Programmentwick-
lung internationaler Jugendbegegnungen, 

-	 Entwicklung der EU-Förderprogramme und ihre Neuausrich-
tung ab 2014,

-	 Entwicklung des Arbeitsbereichs ‚Mobilitätsförderung’,
-	 Ausbau internationaler Partner- und Netzwerkstrukturen,
-	 Erfassung und Nachweis informell und non-formal erworbener 

Lernleistungen in Maßnahmen der außerschulischen Jugendbildung.

Grundausbildung für Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter internationaler 
Jugendbegegnungen 28. 11. - 3. 12. 2011 in Düsseldorf und Wuppertal 
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Deutscher Kinder- und Jugendhilfetag 2011

Regelmäßig ist der Bundesarbeitskreis im Rahmen der Gemeinsa-
men Initiative der Träger der politischen Bildung (GEMINI) auf dem 
‚Deutschen Kinder- und Jugendhilfetag’ vertreten, der vom 7.- 9. Juni 
2011 in Stuttgart stattfand. Im Zentrum der Aktivitäten am Messe-
stand und in dem mit ca. 50 Teilnehmenden gut besuchten Forum 
stand die Fragestellung ‚Politische Bildung angefragt: Fit für die Ein-
wanderungsgesellschaft?’. 

Eingeladen hatte die GEMINI Experten und Expertinnen aus 
Wissenschaft, Pädagogik, Verbänden und Verwaltung. Es diskutier-
ten Kenan Kolat, Bundesvorsitzender der Türkischen Gemeinde in 
Deutschland, Prof. Dr. Rudolf Leiprecht, Uni Oldenburg, die Lei-
terin der Volkshochschule Stuttgart, Dagmar Mikasch-Köthner und 
Klaus Waldmann von der Evangelischen Trägergruppe für politische 
Jugendbildung (ET) als Koordinator der GEMINI. Im Rahmen einer 
Projektpräsentation zum Thema ‚Interkulturelle Öffnung’ stellte 
ARBEIT UND LEBEN Bremen das Projekt ‚ADA – Antidiskriminie-
rung in der Arbeitswelt’ vor.

Gute politische Bildung prämieren!
Preis Politische Bildung 2011

Zum zweiten Mal konnte der vom Bundesausschuss politische Bildung 
(bap) vergebene und von der Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb) sowie dem Bundesministerium für Familie, Frauen, Senioren und 
Jugend (BMFSFJ) geförderte Preis, verliehen werden. Ausgewählt wur-
den von den über 200 eingegangenen Beiträgen drei Preisträger.

Mit dem Preis soll verdeutlicht werden, mit welchen vielfältigen und 
kreativen Angeboten die Träger der politischen Bildung die verschie-
denen Zielgruppen ansprechen und motivieren, sich aktiv ins Gemein-
wesen einzumischen.

Das AL-Theaterprojekt ‚rede mit mir’ präsentiert sich am Messestand.

Barbara Menke bei der Laudatio zur Vergabe des Preises 
Politische Bildung am 5. Mai 2011 in Berlin: ‚Sonderpreis Medien’ 
für das GenderCamp 2010 an das ABS Bildungs- und Tagungszentrum 
Drochtersen e.V.
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Deutscher Weiterbildungstag 2010 (DWT)

Zum dritten Mal fand in dieser Berichtszeit im September 2010 der 
Deutsche Weiterbildungstag statt. Gezielt und bewusst hatte sich der 
Bundesarbeitskreis in diese vom Deutschen Volkshochschulverband 
(DVV) und dem Bundesverband berufliche Bildung (BBB) auf den Weg 
gebrachte Initiative als Partner eingebracht um damit auch die Bedeu-
tung der politischen Bildung für die Weiterbildung sichtbar zu machen. 
Beim 3. DWT ist der Bundesarbeitskreis in einem erweiterten Kreis 
Mitveranstalter geworden und hat sich neben einem finanziellen Bei-
trag personell in die Arbeitsstrukturen eingebracht und maßgeblich 
die politische Plattform für dieses Ereignis entwickelt. Auf lokaler und 
regionaler Ebene haben sich eine Reihe von Landesorganisationen an 
den vielfältigen Veranstaltungen und Aktionen beteiligt, bzw. eigene 
Vorhaben realisiert. 

http://www.deutscher-weiterbildungstag.de

Aktionstage politische Bildung 2010/2011

Eine Institution sind mittlerweile die ‚Aktionstage zur politischen Bil-
dung’, gemeinsam ausgerichtet von der Bundeszentrale für politische 
Bildung (bpb), dem Bundesausschuss Politische Bildung (bap) und 
erstmalig der Deutschen Vereinigung für politische Bildung (DVPB). 
Die Aktionstage wollen die Vielfalt der Akteure und Aktionen auf 
dem Gebiet der politischen Bildung präsentieren und gezielt die Auf-
merksamkeit der Öffentlichkeit auf das breite und wichtige Angebot 
politischer Bildung in Deutschland lenken. 

ARBEIT UND LEBEN hatte sich lebhaft mit der Präsentation von 
Veranstaltungen zur politischen Bildung, die jeweils zu Zeiten der 
Aktionstage im Mai der beiden Berichtsjahre stattfanden, an der Öf-
fentlichkeitsarbeit unter dem Label ‚Aktionstage politische Bildung’ 
beteiligt. 

Ein Highlight war die Quizshow ‚Ahnungslos essen’ zum Auftakt der 
Aktionstage Politische Bildung 2011 in Berlin. Die Diskussionen um 
Gammelfleisch, Dioxin-Skandal, farblich gekennzeichnete Lebens-
mittel und EU-Gütesiegel haben gezeigt: Essen ist politisch und wer 
sich gesund ernähren will, muss sich informieren. Die Quizshow mit 
prominenten Kandidatinnen und Kandidaten wurde moderiert von 
den MTV-Moderatoren Joko und Klaas. 

wir arbeiten mit

Thomas Krüger, Präsident der Bundeszentrale für politische Bildung,
Laudator für den Ehrenpreisträger Theo W. Länge

Theo W. Länge bei der Auftaktveranstaltung
des Deutschen Weiterbildungstages 2010 in Berlin
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Kampagne ‚Demokratie braucht politische Bildung’

Der Bundesarbeitskreis beteiligt sich an der Petition von Trägern 
und Einrichtungen der Politischen Bildung. Hintergrund ist, das der 
Haushaltstitel der Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) be-
reits im Jahr 2011 verringert wurde und in den Jahren 2012ff weitere 
drastische Kürzungen in der Finanzplanung vorgesehen sind. Über 
400 freie Einrichtungen erhalten zurzeit aus dem Haushalt der bpb 
substanzielle Fördermittel für ihre laufende Bildungsarbeit. Sie sind 
damit unmittelbar von den Kürzungsvorhaben betroffen. Dies steht 
im Widerspruch zur Absicht der Bundesregierung, den Bildungs-
bereich von allen Sparmaßnahmen auszunehmen. Dazu muss auch 
Bildung für politische Teilhabe gehören.

http://www.demokratiebrauchtpolitischebildung.de

Fachtagung ‚Gemeinsam bilden’ 

Kooperationsmodelle von Jugendbildung 
und Schule

Diese Veranstaltung. die am 24. März 2011 mit ca. 250 Teilnehmen-
den aus dem gesamten Spektrum von Wissenschaft, Jugendhilfe, 
Schule und Politik in Berlin stattfand, bildete den Abschluss der so 
genannten Bündelmaßnahme des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ, das unter dem Titel ‚Ge-
meinsam geht’s besser – Kooperationsmodelle von Jugendhilfe und 
Schule’ verschiedene Träger und Projektansätze in diesem Kontext 
zusammen geführt hatte. 

Der Bundesarbeitskreis war mit dem Ganztagsschulprojekt ‚Poli-
tische Bildung und Qualität im Ganztag (PiG)’ an der Bündelmaß- 
nahme beteiligt. Bei der Fachtagung in Berlin war ARBEIT UND 
LEBEN durch die Bundesgeschäftsführerin Barbara Menke bei dem 
Podiumsgespräch ‚Erfahrungen und Perspektiven aus den Projek-
ten’ vertreten und leitete mit Elke Wilhelm (Jugendbildungsrefe-
rentin) eine Diskussionsgruppe zum Thema ‚Gemeinsam bilden? 
Welche Rolle spielen Prinzipien der außerschulischen Bildung in 
der Kooperation?’. Eine Projektpräsentation von ‚PiG’ fand im 
Rahmen der Ausstellung der Projekte statt.

Veranstaltung des Bundesausschuss Politische Bildung (bap)
am 5. Mai 2011 in Berlin
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ARBEIT UND LEBEN auf
dem 10. Deutschen Seniorentag

Unter der Schirmherrschaft von Bundespräsident Joachim Gauck 
fand vom 3.-5. Mai 2012 der 10. Deutsche Seniorentag der Bun-
desarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) statt. 
Das Motto ‚Ja zum Alter!’ stand an drei Tagen in Hamburg im Mit-
telpunkt. Auf der begleitenden Verbrauchermesse SenNova war 
ARBEIT UND LEBEN durch einen Stand vertreten. Hier konnten 
sich Interessierte zu aktuellen Projekten zum Thema alternsgerech-
te Beschäftigung und zum Lebensbegleitenden Lernen informieren.

Zum Thema ‚Alternsgerechte Beschäftigung’ führte AL einen Work-
shop in Kooperation mit dem Handelsverband Deutschland (HDE), 
und ver.di durch. Monika Dürrer (HDE), Evelyn Räder (ver.di) und 
Barbara Menke (Bundesarbeitskreis) betrachteten die Arbeitswelt 
aus dem Fokus der demografischen Entwicklung und definierten 
Potenziale älterer Beschäftigter sowie die an sie gestellten Anfor-
derungen.

Rede des Bundespräsidenten Joachim Gauck 
beim 10. Deutschen Seniorentag

BAGSO/Frederika Hoffmann

wir arbeiten mit
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V. WAS UNS SONST
NOCH AUSMACHT

Was uns sonst noch ausmacht
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Verabschiedung von Theo W. Länge am 4. März 
2011 in der historischen Stadthalle Wuppertal 
und Stabübergabe an Barbara Menke

Mehr als 150 Gäste aus der Politik, Weiterbildung, Volkshochschu-
len, Gewerkschaften, von Kooperationspartnern und AL-Einrich-
tungen waren der Einladung in die historische Stadthalle Wuppertal 
gefolgt um das 20-jährige Wirken von Theo W. Länge als Bundes-
geschäftsführer von ARBEIT UND LEBEN zu würdigen.

Für die Träger von ARBEIT UND LEBEN sprachen die stellvertretende 
Vorsitzende des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB), Ingrid Sehr-
brock auch in ihrer Funktion als Präsidentin des Bundesarbeitskreises 
und der Vorsitzende des Deutschen Volkshochschul-Verbandes (DVV), 
Ernst-Dieter Rossmann MdB, Theo W. Länge Dank und Anerkennung 
aus. Während Ernst-Dieter Rossmann die Verdienste von Theo W. 
Länge für die Eigenständigkeit der politischen Bildung hervorhob wies 
Ingrid Sehrbrock besonders auf seine Anstöße für beständige Innova-
tion in der Weiterbildung und der politischen Bildung hin.

Die Vorsitzenden des Bundesarbeitskreises, Dr. Dieter Eich von 
Seiten des DGB und Gundula Frieling für den DVV würdigten Theo 
W. Länge für sein unermüdliches Engagement und seine Tatkraft für 
ARBEIT UND LEBEN: ganz wesentlich sei es ihm zu danken, dass die 
Organisation heute trotz Stagnation und Kürzungen der öffentlichen 
Förderung eine positive Entwicklung genommen habe. Es habe Pros-
perität und Wachstum gegeben in einer Zeit, in der andere Einrich-
tungen der politischen Bildung eher kleiner geworden seien oder gar 
aufgeben mussten. Seine Anstöße und die beständige Entwicklung 
neuer Projekte und Programme hätten dafür gesorgt, dass ARBEIT 
UND LEBEN heute ein ausgezeichnetes Standing in der Weiterbil-
dungslandschaft habe.

Thomas Krüger, Präsident der Bundeszentrale für politische Bildung 
(bpb), und Hans-Peter Bergner, Referatsleiter im Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), als die zentralen 
Kooperationspartner für die politische Erwachsenenbildung und die 
außerschulische politische Jugendbildung wiesen auf die vielfältigen 
Funktionen hin, die Theo W. Länge in seiner Berufsbiografie für die 
politische Bildung wahrgenommen und in denen er seine Ideen und 
Visionen voran getrieben hat. 

So habe er z.B. als Vorsitzender des Bundesausschuss politische Bil-
dung (bap) den ‚Preis politische Bildung’ initiiert und so dafür gesorgt, 
dass die Profession ihre öffentliche Wahrnehmung stärken konnte. 
In verschiedenen Gremien der aus dem Kinder- und Jugendplan des 
Bundes geförderten politischen Bildung habe er erfolgreich für den 
Erhalt der Infrastrukturleistung dieses Programms gekämpft.

Nach dem Referat Prof. Dr. Franz Walter vom Institut für Demokra-
tieforschung an der Universität Göttingen zum Thema ‚Umstrittene 
Parteiendemokratie und neue Bürgerbeteiligung’ übergab Theo W. 
Länge statt eines Stabes einen bunten Strauß Rosen an seine Nach-
folgerin Barbara Menke. Der Vorstand des Bundesarbeitskreises hatte 
Barbara Menke bereits im Mai 2010 einstimmig für die Übernahme der 
Bundesgeschäftsführung gewählt. Mit dem Jahreswechsel 2010/2011 
wurde dann der Wechsel in der Geschäftsführung des Bundesarbeits-
kreises vollzogen.

Eine gelungene Veranstaltung fand ihren Abschluss mit einem Film, 
in dem insbesondere alte Weggefährtinnen und Weggefährten von 
Theo W. Länge zu Wort kamen, und Speis und Trank in stimmungs-
voller Atmosphäre. 

Theo W. Länge bei seiner Rede zur Stabübergabe

V.l.n. r.: Barbara Menke, Dr. Peter Krug, Hans-Peter Bergner (Referats-
leiter im BMFSFJ), Regine Schumacher-Goldner (AL NRW)
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ARBEIT UND LEBEN hat Geschichte

Jubiläen

Jeweils ihr 60-jähriges Bestehen konnten unsere Landesorganisatio-
nen ARBEIT UND LEBEN Berlin und Hessen feiern. Auf mittlerweile 
20 Jahre Arbeit für die politische Bildung können die Landesorganisa-
tionen Sachsen und Thüringen zurückblicken.

Bei der Festveranstaltung von ARBEIT UND LEBEN Berlin am 
18. Februar 2011 im DGB Haus würdigte die DGB-Vorsitzende 
von Berlin-Brandenburg und Vorsitzende von ARBEIT und LEBEN 
Berlin Doro Zinke die Landesarbeitsgemeinschaft von DGB und 
Volkshochschulen In ihrer Laudatio mit den Worten: Bildung muss 
Optionen auf Arbeit und Leben eröffnen und nicht schließen. 
Wir müssen uns fragen lassen, welche Bedeutung Bildung in unse- 
rer Gesellschaft haben kann, die sich von der Vorstellung löst, 
das Erwerbsarbeit das Maß aller Dinge ist. In der politischen Bildungs- 
arbeit sei ARBEIT und LEBEN seiner Vorreiterrolle in hervorragen-
der Weise gerecht geworden.

Ein besonderes Ereignis des Jahres 2010 war für ARBEIT UND 
LEBEN Hessen die Veranstaltung zum 60-jährigen Jubiläum der 
Landesarbeitsgemeinschaft, die am 9. November des Jahres im Frank-
furter DGB-Haus begangen wurde. Der Vorsitzende des Hessischen 
Volkshochschulverbandes, Baldur Schmidt und der Vorsitzende des 
DGB-Bezirkes Hessen-Thüringen, Stefan Körzell betonten in ihren 
Grußworten die gute Zusammenarbeit in dieser institutionellen 
Kooperation. Die gemeinsame Feierstunde machte Gespräche zwi-
schen jüngeren und langjährigen AL-Mitarbeiterinnen und -Mitar-
beiter, Freundinnen und Freunden möglich. Eine an diesem Tag im 
DGB-Haus Frankfurt eröffnete Plakatausstellung zeigte die Entwick-
lungen und Arbeitsschwerpunkte der Landesarbeitsgemeinschaft in 
den vergangenen Jahrzehnten.

Über 140 Gäste blickten am Montag, 27. Juni 2011 bei der festlichen 
Mitgliederversammlung auf 20 Jahre ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
zurück, widmeten sich dem Erreichten und warfen einen Blick in 
die Zukunft. Gegenwärtig spricht ARBEIT UND LEBEN Sachsen mit 
vielfältigen Angeboten der sozialen und politischen Bildung 14.000 
Teilnehmende jährlich an.

Theo W. Länge, ehemaliger Bundesgeschäftsführer von ARBEIT 
UND LEBEN, verlas den Festvortrag von Thomas Krüger, Präsident 
der Bundeszentrale für politische Bildung, der leider kurzfristig ab-
sagen musste. In dem Vortrag wird betont, dass Bildung der Schlüs-
sel zur Teilhabe an der Gesellschaft sei. Mit seinen Angeboten leiste 
AL Sachsen dazu einen besonderen Beitrag.

Was uns sonst noch ausmacht

ARBEIT UND LEBEN Thüringen hat am 9. Dezember 2011 seinen 
20. Geburtstag gefeiert. Renate Licht, Stellvertretende Vorsitzende 
des DGB Bezirkes Hessen-Thüringen, betonte in ihrer Rede anlässlich 
des Jubiläums, dass Politische Bildung von Konflikt und Kontroverse, 
von Kritik und Argument lebt. Sie erweise sich – natürlich nur wenn 
sie sich selbst ernst nehme – als konformitätsresistent. Nach einem 
Grußwort von Seiten des Bundesarbeitskreises durch Theo W. Länge 
mit einem historischen Rückblick und einer Würdigung der Leistungen 
des Landesorganisation gehörten eine Vortrag von Daniela Kolbe MdB, 
Vorsitzende der Enquetekommission und Mitglied im Kuratorium der 
Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) zum Thema ‚Wege zu 
nachhaltigem Wirtschaften und gesellschaftlichem Fortschritt’ und eine 
Historisch-politische Stadtführung zum Programm. Ort des Gesche-
hens waren die Räumlichkeiten des langjährigen Kooperationspartners 
von AL Thüringen Radio F.R.E.I. . 
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NACHHALTIGKEIT DER BILDUNGSPROZESSE 

Lernen braucht Zeit! Bildungsprozesse haben dies zu berücksichti-
gen. Die Dauer der Veranstaltungen ist ein wichtiger Indikator zur 
Abgrenzung von reinen Informationsveranstaltungen und für auf 
Nachhaltigkeit angelegte Bildungsprozesse. Über 90 % der Veran-
staltungen sind keine kurzzeitigen Einzelveranstaltungen. Die Vielfalt 
ist entscheidend: Kompakte Seminare mit vielen Teilnehmenden und 
langfristige Kurse mit hoher individueller Ausrichtung halten sich 
zahlenmäßig die Waage.

INHALTE und Teilnehmende

Politische Bildung ist der inhaltliche Schwerpunkt. Dafür stehen die 
Themenfelder: ‚Politik – Gesellschaft – Zusammenleben’ und ‚Arbeit – 
Beruf – Interessenvertretung’, die über 80 % der Teilnehmenden 
nachfragen.

BILDUNGSGENERATIONEN

Im Vergleich zur Altersstruktur in Deutschland gelingt es ARBEIT 
UND LEBEN überdurchschnittlich viele junge Leute unter 30 Jah-
ren als Teilnehmende für Bildungsangebote zu gewinnen. Bildungs-
angebote für junge Menschen im Übergang von der Schule in die 
Arbeitswelt spielen hier eine wichtige Rolle. Über ein Drittel der 
Teilnehmenden stammt aus dieser Gruppe.

Unsere Bildungsangebote stehen grundsätzlich allen offen, wenn-
gleich sich auch ca. ein Drittel der Veranstaltungen an spezielle 
Zielgruppen richten. Hier dominieren Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer, Betriebs- und Personalräte, Jugendliche und Auszubil-
dende.

BILDUNGSFREISTELLUNG 

Bildungsurlaub gehört nach wie vor zu einem wichtigen Angebot bei 
ARBEIT UND LEBEN. Politische Bildung spielt im in diesem Rahmen 
eine zentrale Rolle. Knapp ein Zehntel aller längerfristigen Veranstal-
tungen werden auf der Grundlage der Bildungsfreistellungsgesetze 
der Länder durchgeführt.

ARBEIT UND LEBEN in der Gesamtschau

FINANZIELLE DATEN

Nachdem im Jahre 2008 eine Talsohle durchschritten war, stellt sich
die Entwicklung der Einnahmen in den letzten Jahren durchaus posi- 
tiv dar. Sie stiegen von 43,4 Millionen Euro im Jahre 2009 auf 44,7 
Millionen im Jahre 2010. Daten für 2011 lagen bei Redaktionsschluss 
dieses Geschäftsberichtes noch nicht vor. Alle Anzeichen sprechen 
jedoch dafür, dass dieses Niveau gehalten werden konnte. 

Der Anteil öffentlicher Mittel liegt seit Jahren stabil bei 60 % und 
erreichte durch die Steigerung des Gesamtvolumens der Einnah-
men in 2010 mit 26,6 Millionen Euro seinen bislang höchsten Wert: 
Ein Indikator für das nachhaltige Vertrauen von Fördermittel- 
gebern in die Qualität der Bildung von ARBEIT UND LEBEN. Da-
bei besteht ein ausgewogener Mix aus Mitteln der EU, des Bundes, 
der Länder, der Kommunen und nach SGB II/III. Ein Hauptanteil der 
Einnahmesteigerung im Jahr 2010 entfällt auf Fördermittel der EU. 
Die Einnahmen aus den Teilnahmeentgelten hatte sich in 2009 leicht 
reduziert um im Jahre 2010 mit 14 % wieder den Wert von 2008 
zu erreichen. 

Die anspruchsvolle Bildungsarbeit in den Themenfeldern von 
ARBEIT UND LEBEN setzt auf professionelle Fachkräfte: Eine kon- 
stante Größe von 53 % der Ausgaben fließen in das Personal. 
Der hauptberufliche Stamm wird dabei unterstützt durch eine Viel-
zahl von neben-, ehrenamtlich und freiberuflich Mitarbeitenden. 
Knapp ein Drittel der Ausgaben werden für veranstaltungsbezogene 
Sachkosten eingesetzt. Den wirtschaftlichen und sparsamen Mittel-
einsatz dokumentieren die Betriebskosten, die mit 10 % auf einem 
beständig niedrigen Niveau liegen.

BILDUNGSANGEBOT

ARBEIT UND LEBEN realisierte im letzten Jahrzehnt im Schnitt 
für 135.000 Teilnehmende fast 8.000 Veranstaltungen mit nunmehr 
über 400.000 Unterrichtsstunden jährlich. Hinzu kommt eine Viel-
zahl von Menschen in über hundert Projekten sowie in der Beratung 
und Begleitung von arbeitsweltbezogenen Um- und Neuorientie-
rungen.
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Vertretungen und Mitgliedschaften
Bundesausschuss Politische Bildung (bap)
Vorstandsvorsitz: Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Vorstand/Beisitzerin: Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)
Mitgliederversammlung: Theo W. Länge/Barbara Menke
Arbeitsgruppe Grundsatzfragen politscher Bildung: Barbara Menke

Preis Politische Bildung
Vorbereitungskreis: Theo W. Länge/Barbara Menke

Praxis Politische Bildung
Vorsitzender des Herausgeberkreises: 
Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)

Gemeinsame Initiative der Träger der auSSer- 
schulischen politischen Jugendbildung (GEMINI)
Theo W. Länge (bis 31. 10. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend
Programmspezifische Arbeitsgruppe 
KJP-Programm Politische Bildung: 
Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

KJP-Programmübergreifende Arbeitsgruppe:
Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)

Bundeszentrale für politische Bildung
Runder Tisch: Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Aktionstage Politische Bildung
Vorbereitungskreis: 
Theo W. Länge (bis 31. 10. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Rat der Weiterbildung (KAW) 
Mitgliederversammlung: Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010) 
Vertretung: Lothar Jansen

Deutsches Institut für Erwachsenenbildung (DIE)
Mitgliederversammlung: Barbara Menke/Vertretung: Lothar Jansen
Wissenschaftlicher Beirat: Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Verwaltungsrat: Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Bundesarbeitsgemeinschaft
der Seniorenorganisationen (BAGSO)
Mitgliederversammlung: Barbara Menke/Theo W. Länge

Bundesverband berufliche Bildung (BBB)
Mitgliederversammlung: Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Zweckverband berufliche Bildung
Mitgliederversammlung: 
Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
Barbara Menke (seit 1. 1. 2011)

Deutscher Weiterbildungstag (DWT)
Veranstalterkreis: Barbara Menke 
Steuergruppe: Lothar Jansen 

Internationaler Jugendaustausch- 
und Besucherdienst (IJAB) 
Sebastian Welter

Europäischer Verband für Erwachsenenbildung 
Sebastian Welter

Beirat des Deutsch-Französischen Jugendwerkes
Heike Deul/Vertretung: Jean-Daniel Mitton 

Beirat Aktion Jugend der National Agentur
Theo W. Länge (bis 31. 12. 2010)
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Veröffentlichungen seit 2006

Bücher/Broschüren

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Zivilcourage und Gewaltprävention im Fokus politischer Bildung
Qualifizierungskonzept,
Iserlohn 2012

Länge, Theo W., Menke, Barbara (Hrsg.) 
Pluspunkt Erfahrung: Ein Gewinn für alle!
Weiterqualifizierung älterer Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer im Einzelhandel,
Recklinghausen 2012

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN 
Von der Völkerverständigung zum 
Lernfeld interkultureller Kompetenzen, 
Jahrbuch 2012,
Iserlohn 2012

Jelich, Franz-Josef/Länge, Theo W./Menke, Barbara (Hrsg.) 
Interessen vertreten in der Selbstverwaltung des Handwerks – 
Bildungsangebote für eine kritische Arbeitnehmerpolitik,
Recklinghausen 2012

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Außerschulische politische Jugendbildung: Partner im Ganztag
Voraussetzungen, Bedingungen und Anregungen 
für gelingende Kooperation,
Iserlohn 2011

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Potenziale für die Arbeitswelt nutzen – 
Wie Unternehmen und ältere Beschäftigte profitieren,
Wuppertal 2011

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Jubiläumskinder – Katalog zur Ausstellung ‚anstiftung wende‘,
Köthen 2011

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Mut zur Bildung in Zeiten des Prekariats: Aufklärung
Inklusion und Empowerment, Jahrbuch 2010, 
Iserlohn 2010

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
rede mit mir – BOARDING EUROPA 
Projektdokumentation in Print und Video,
Iserlohn 2010

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Der kleine Oleg geht auf die Suche 
Eine Geschichte für Kinder erzählt und illustriert 
von russischen und deutschen Jugendlichen,
Rügen 2010

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.) 
Eine Welt verbinden! Global Player – globale Identitäten?
Globales Lernen in der politischen Jugendbildung,
Workshop-Dokumentation,
Wuppertal 2009

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Wohin mit der interkulturellen Bildung
Workshop-Dokumentation,
Hamburg 2009

Theo W. Länge, Barbara Menke (Hrsg.):
40plus Potentiale für die Arbeitswelt.
Erfahrung Kompetenz Weiterbildung Beispiele und Reflexionen,
Recklinghausen 2009

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Fortschritt und Ungleichzeitigkeit – Die Umsetzung von 
Gender Mainstreaming bei ARBEIT UND LEBEN, (vergriffen),
Wuppertal 2009

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Linie Q – Einsichten in ein XENOS-Projekt zur Stärkung
der Zivilgesellschaft,
Iserlohn 2008

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Politische Jugendbildung: Übungsfeld für Partizipation
Jahrbuch 2008, (vergriffen),
Wuppertal 2008

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Globalisierung, soziale Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit. 
Ansätze des Globalen Lernens in der politischen Jugendbildung.
Workshop-Dokumentation,
Wuppertal 2007
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Länge, Theo W./Jelich, Franz-Josef (Hrsg.)
Politische Bildung und gesellschaftliche Teilhabe –
50 Jahre Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN,
Recklinghausen 2006
ISBN 3-925724-44-3

Menke, Barbara/Waldmann, Klaus/Wirtz, Peter (Hrsg.):
Kulturelle Vielfalt – Diskurs um Demokratie,
Schwalbach/Ts. 2006
ISBN 3-89974222-2

Aufsätze/Beiträge

Menke, Barbara/Schnier, Victoria 
Förderung der Weiterbildung 
von älteren Arbeitnehmerinnen in KMU 
Das Projekt ‚female PROFESSIONALS’ in Betrieben nutzen! 
In: Berufsbildung in Wissenschaft und Praxis
Heft 1 (2012)

Länge, Theo W./Schmidt, Jens
Politische Jugendbildung: Partizipation als Weg und Ziel 
Gesellschaftliche Teilhabe von Jugendlichen zwischen Straße,
Seminar und Schule, 
In: POLIS
Heft 1 (2012)

Jansen, Lothar 
Netzwerk Q – Training für Zivilcourage und Gewaltprävention
In: Journal für politische Bildung
Heft 2 (2012)

Hufer, Klaus-Peter/Länge, Theo W./
Menke, Barbara/Overwien, Bernd 
Kompetenzdiskurs und modernes Berufsbild 
Überlegungen zur Professionalisierung in der politischen Bildung
In: Journal für Politische Bildung
Heft 2 (2011)

Schnier, Victoria 
Eine besondere Herausforderung 
Den demografischen Wandel gestalten 
In: der betriebsrat, 
Heft 9 (2011)

Menke, Barbara/Länge, Theo W. (Hrsg.)
Aus freien Stücken!
Motivation und Qualifikation von älteren Erwachsenen
für das bürgerschaftliche Engagement,
Recklinghausen 2007
ISBN 978-3-925724-45-9

Länge, Theo W./Menke, Barbara (Hrsg.)
Generation 40plus
Demographischer Wandel und Anforderungen
an die Arbeitswelt,
Bielefeld 2007

GEMINI – Gemeinsame Initiative der Träger politischer 
Jugendbildung im Bundesausschuss Politische Bildung – bap
Politische Jugendbildung in der Ganztagsschule – Anregungen, 
Praxistipps, Informationen,
Wuppertal 2007

GEMINI – Gemeinsame Initiative der Träger politischer 
Jugendbildung im Bundesausschuss Politische Bildung – bap
Politische Jugendbildung in der Ganztagsschule –
Was sie will, was kann, was sie erreicht,
Wuppertal 2007

European Training Network
c/o Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Gender Check – Eine Aktion zur Förderung der Balance von Beruf 
und Privatleben für Frauen und Männer in Europa
(deutsch, englisch, französisch),
Wuppertal 2007

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
Institutionelle Gender-Analyse – Arbeitshilfe zur Organisationsentwicklung 
von Bildungseinrichtungen im Kontext von Gender Mainstreaming,
Wuppertal 2007

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
zug: Ein Xenos-Projekt stellt sich vor,
Wuppertal 2006

Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN (Hrsg.)
50 Jahre Bundesarbeitskreis ARBEIT UND LEBEN –
Dokumentation der Festveranstaltung,
Wuppertal 2006
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Länge, Theo W.
GEW Herbstakademie,
In: Praxis Politische Bildung
Heft 1 (2010)

Länge, Theo W.
Lernort Gemeinde – Anregungen für die politische Erwachsenenbildung,
In: Lernort Gemeinde, 
Bielefeld 2009

Länge, Theo W.
Preis Politische Bildung,
In: Praxis Politische Bildung
Heft 03 (2009)

Länge, Theo W.
Bildungsurlaub oder Lernzeiten,
In: von Arbeitswelt und Lebenslust, 
Düsseldorf 2009

Länge, Theo W. 
...um der Freiheit Willen,
In: Werkstatt der Demokratie, 
Essen 2009

Länge, Theo W. 
Der DQR: Aufs Niveau kommt es an,
In: Dis.Kurs
Heft 4 (2009)

Länge, Theo W., Helle Becker
Stellungnahme Bildungsgipfel,
In: Praxis Politische Bildung
Heft 01/2009

Welter, Sebastian 
Wie nachhaltig ist umweltpolitische Jugendbildung?,
In: Kursiv – Journal für politische Bildung
Heft 04/2008

Länge, Theo W. 
Ein Schritt zurück?
Vom Europäischen zum Deutschen Qualifikationsrahmen
In: Praxis Politische Bildung
Heft 04/2008

Länge, Theo W. 
Nationaler und Sektoraler Qualifikationsrahmen.
In: DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung,
Heft 04/2008

Länge, Theo W., Barbara Menke
Altersgerecht denken und handeln
Arbeit-und-Leben-Projekte im Kontext
des demografischen Wandels,
In: DIE Zeitschrift für Erwachsenenbildung
Heft III/2008, S. 43

Länge, Theo W.
Bürgerschaftliches Engagement und Politische Bildung –
Eine Verbindung mit Perspektive,
In: Newsletter Wegweiser Bürgergesellschaft 9/2008 

Länge, Theo W.
Politische Bildung zwischen Überforderung und Marginalisierung,
In: Praxis Politische Bildung, Heft 2 (2008)

Länge, Theo W.
Bildungsgerechtigkeit,
In: Report – Zeitschrift für Weiterbildungsforschung,
Heft 3 (2007)

Länge, Theo W., Nordhaus, Ulrich
Position – Zur Zukunft der Konzertierten Aktion Weiterbildung,
In: EB – Erwachsenenbildung, Heft 2 (2007)

Hansmeier,W., Landgraf, H., Menke, B., Schöne, K.
Prekarität, Arbeitswelt und politische Jugendbildung,
In: Praxis Politische Bildung, Heft 4 (2007)

Länge, Theo W. 
Zum Abschied von Mechthild Merfeld,
In: Praxis Politische Bildung, Heft 1 (2007)

Länge, Theo W., Menke, Barbara
Politische Bildung und bürgerschaftliches Engagement,
In: Forum Erwachsenenbildung, Heft 4 (2006)

Menke, Barbara
KEB 40plus: Ein Weiterbildungskonzept für Menschen
ab der Lebensmitte,
In: Außerschulische Bildung. Materialien 
zur politischen Jugend- und Erwachsenenbildung
Heft 4 (2006),
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Länge, Theo W.
MoQua – Weiterbildung für engagierte Ältere,
In: Weiterbildung – (K) eine Frage des Alterns?
Demographische Entwicklung und lebenslanges Lernen,
Bonn 2006

Menke, Barbara
Politische Jugendbildung, Statuspassagen und Jugendarbeitslosigkeit:
Aufgaben und Herausforderungen,
In: aksb-inform, Heft 2 (2006),

Menke, Barbara
‚Tausche jungen Wolf gegen alten Fuchs’:
Kompetenz, Erfahrung, Beschäftigungsfähigkeit:
Das Projekt KEB40plus,
In: Praxis Politische Bildung, Heft 3 (2006)

Jansen, Lothar/Mitton, Jean-Daniel
Can men do it?
In: Praxis Politische Bildung, Heft 2/2006

Länge, Theo W.
Politische Bildung und lebenslanges Lernen,
In: Praxis Politische Bildung, Heft 2 (2006)

Länge Theo W.
Politische Bildung für die soziale Demokratie,
In: Politische Bildung und gesellschaftliche Teilhabe
(2006)
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Namen und Anschriften

Vorstand

Ordentliche Mitglieder

Ingrid Sehrbrock 
Präsidentin
Deutscher Gewerkschaftsbund
ingrid.sehrbrock@dgb.de

Dr. Dieter Eich
Erster Vorsitzender
Deutscher Gewerkschaftsbund
dieter.eich@dgb-bildungswerk.de

Gundula Frieling
Zweite Vorsitzende
Deutscher Volkshochschul-Verband
frieling@dvv-vhs.de

Dr. Brigitte Brück 
ARBEIT UND LEBEN Bremen
b.brueck@aulbremen.de

Doro Zinke 
ARBEIT UND LEBEN Berlin
doro.zinke@dgb.de

Horst Hopmann
ARBEIT UND LEBEN Hamburg
horst.hopmann@hamburg.arbeitundleben.de

Matthias Körner
ARBEIT UND LEBEN Hessen
matthias.koerner@dgb.de

Ines Schmidt
ARBEIT UND LEBEN Mecklenburg-Vorpommern
is@vhs-verband-mv.de

Hartmut Tölle 
ARBEIT UND LEBEN Niedersachsen
hartmut.toelle@dgb.de

Andreas Meyer-Lauber
ARBEIT UND LEBEN Nordrhein-Westfalen
andreas.meyer-lauber@dgb.de

Birgit Groß (bis 2. 12. 2010)
ARBEIT UND LEBEN Rheinland-Pfalz
birgit.gross@dgb.de

Dietmar Muscheid (seit 2. 12. 2010)
ARBEIT UND LEBEN Rheinland-Pfalz
dietmar.muscheid@dgb.de

Klaus Hippchen (bis 2. 12. 2010)
ARBEIT UND LEBEN Saarland

Eugen Roth (seit 2. 12. 2010)
ARBEIT UND LEBEN Saarland
eugen.roth@dgb.de

Dr. Klaus Sommerkorn 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen
k.sommerkorn@goerlitz.de

Harald Kolbe
ARBEIT UND LEBEN Sachsen-Anhalt
harald.kolbe@igmetall.de

Karen Wurr (bis 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Schleswig-Holstein
vhs@elmshorn.de

Ingo Schlüter (seit 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Schleswig-Holstein
ingo.schlueter@dgb.de

Uwe Roßbach
ARBEIT UND LEBEN Thüringen
rossbach@arbeitundleben-thueringen.de

Jens Martens
Deutscher Gewerkschaftsbund
jens.martens@dgb-bildungswerk.de

Jens Nieth 
Deutscher Gewerkschaftsbund
jens.nieth@dgb-bildungswerk.de
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Barbara Scherer 
Deutscher Volkshochschul-Verband
b.scherer@kv-rpk.de

Thomas Friedrich 
Deutscher Volkshochschul-Verband
thomas.friedrich@volkshochschule-muldental.de

Stellvertreterinnen und -vertreter

Knut Schiemann
ARBEIT UND LEBEN Berlin/Brandenburg
k.schiemann@vhs-spandau.de

Caren Emmenecker (bis 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Bremen

Annette Knobbe (seit 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Bremen
annette.knobbe@arbeitundleben-bhv.de

Dr. Hannelore Bastian
ARBEIT UND LEBEN Hamburg
direktorin@vhs.hamburg.de

Elke Wilhelm
ARBEIT UND LEBEN Hessen
wilhelm@hessen.arbeitundleben.de

Ingo Schlüter
ARBEIT UND LEBEN Mecklenburg-Vorpommern
ingo.schlueter@dgb.de

Hans Hoffmann
ARBEIT UND LEBEN Niedersachsen
hans.hoffmann@arbeitundleben-nds.de

Regina Schumacher-Goldner
ARBEIT UND LEBEN Nordrhein-Westfalen
vhs@stadt.hamm.de

Gabriele Schneidewind
ARBEIT UND LEBEN Rheinland-Pfalz
g.schneidewind@arbeit-und-leben.de

Dr. Martin Dust
ARBEIT UND LEBEN Saarland
martin.dust@vhs-saar.de

Iris Kloppich
ARBEIT UND LEBEN Sachsen
iris.kloppich@dgb.de

†Bernd Rebens
ARBEIT UND LEBEN Sachsen-Anhalt

Ingo Schlüter (bis 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Mecklenburg-Vorpommern
ingo.schlueter@dgb.de

Wolfgang J. Domeyer (seit 9. 12. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Schleswig-Holstein
domeyer@vhs-pinneberg.de

Thorsten Haß
ARBEIT UND LEBEN Thüringen
thorsten.hass@erfurt.de

René Koroliuk
Deutscher Gewerkschaftsbund
rene.koroliuk@dgb-bildungswerk.de

Ulrich Nordhaus
Deutscher Gewerkschaftsbund
ulrich.nordhaus2@dgb.de

Annette Lorey
Deutscher Volkshochschul-Verband
annette.lorey@vhs-leverkusen.de

Dr. Beate Porombka 
Deutscher Volkshochschul-Verband
beate.porombka@vhs.bremerhaven.de



67

Anhang

Jugendbildungsreferentinnen und -referenten
Kinder- und Jugendplan (KJP)

Herbert Schmid
ARBEIT UND LEBEN Bayern 
schmid@bayern.arbeitundleben.de

Judith Schöffel (bis 31. 3. 2012)
ARBEIT UND LEBEN Bayern
schoeffel@bayern.arbeitundleben.de

Wolfgang Hansmeier
ARBEIT UND LEBEN Berlin
hansmeier@berlin.arbeitundleben.de

Dr. Undine Flemmig
ARBEIT UND LEBEN Berlin – Projektbüro Brandenburg
flemmig@berlin.arbeitundleben.de

Willi Derbogen 
ARBEIT UND LEBEN Bremen
w.derbogen@aulbremen.de

Jens Schmidt 
ARBEIT UND LEBEN Hamburg
jens.schmidt@hamburg.arbeitundleben.de

Kerstin Schumann 
ARBEIT UND LEBEN Hamburg
kerstin.schumann@hamburg.arbeitundleben.de 

Helmut Landgraf (bis 31. 5. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Hessen
landgraf@hessen.arbeitundleben.de

Max Molly (seit 1. 6. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Hessen
molly@hessen.arbeitundleben.de

Elke Wilhelm
ARBEIT UND LEBEN Hessen
wilhelm@hessen.arbeitundleben.de

Björn Kluger
ARBEIT UND LEBEN Mecklenburg-Vorpommern
kluger@arbeitundlebenmv.de

Dr. David Mintert (bis 31. 3. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Nordrhein-Westfalen
mintert@aulnrw.de

Fenna Godhoff (seit 1. 4. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Nordrhein-Westfalen	
godhoff@aulnrw.de

Tatjana Asmuth (bis 31. 10. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Rheinland-Pfalz
t.asmuth@arbeit-und-leben.de

Werner Schuch (seit 1. 1. 2012)
ARBEIT UND LEBEN Rheinland-Pfalz
w.schuch@arbeit-und-leben.de

Heike Wendorff
ARBEIT UND LEBEN Saarland
heike.wendorff@arbeitundleben-saar.de

Peter Frommelt (bis 31. 12. 2010)
ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
frommelt@arbeitundleben.eu

Cindy Pieper (15. 2. - 31. 8. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
pieper@arbeitundleben.eu

Stefan Grande (seit 1. 10. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Sachsen 
grande@arbeitundleben.eu

Yvonne Haker 
ARBEIT UND LEBEN Sachsen-Anhalt
haker@arbeitundleben.org

Jochen Schelm (bis 31. 3. 2012)
ARBEIT UND LEBEN Schleswig-Holstein
schelm@sh.arbeitundleben.de
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Maria Wallbrecht (seit 1. 4. 2012)
ARBEIT UND LEBEN Schleswig-Holstein
maria.wallbrecht@sh.arbeitundleben.de

Stephan Neuhausen (bis 30. 6. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Thüringen
stephan.neuhausen@arbeitundleben-thueringen.de

Johannes Smettan (seit 1. 7. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Thüringen
smettan@arbeitundleben-thueringen.de

Carolin Pfeifer (seit 1. 7. 2011)
ARBEIT UND LEBEN Thüringen
pfeifer@arbeitundleben-thueringen.de
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Bundesgeschäftsstelle

Theo W. Länge 
Bundesgeschäftsführer (bis 31. 12. 2010)
laenge@arbeitundleben.de

Barbara Menke 
Bundesgeschäftsführerin (seit 1. 1. 2011)
Pädagogische Mitarbeiterin (bis 31. 12. 2010)
menke@arbeitundleben.de

Lothar Jansen
Pädagogischer Mitarbeiter
jansen@arbeitundleben.de

Jean-Daniel Mitton
Pädagogischer Mitarbeiter
mitton@arbeitundleben.de

Sebastian Welter
Pädagogischer Mitarbeiter
welter@arbeitundleben.de

Antonie Curtius (seit 1. 5. 2011)
Pädagogische Mitarbeiterin
curtius@arbeitundleben.de

Victoria Schnier (seit 1. 9. 2010)
Pädagogische Mitarbeiterin
schnier@arbeitundleben.de

Henrike Hasek 
Verwaltungsangestellte
hasek@arbeitundleben.de

Monika Holzer
Sachbearbeiterin
holzer@arbeitundleben.de

Peter Dahlhaus 
Sachbearbeiter
dahlhaus@arbeitundleben.de

Anna Kiss
Buchhalterin/Personalsachbearbeiterin
kiss@arbeitundleben.de

Petra Montero
Sachbearbeiterin
montero@arbeitundleben.de

Concetta Mugavero (seit 1. 1. 2011)
Studentische Hilfskraft
sc.mugavero@gmx.de

Laura Schudoma (1. 11. 2010 - 31. 7. 2012)
Wissenschaftliche Hilfskraft
laura.schudoma@web.de

Katharina Gröne (15. 11. 2010 - 31. 11. 2011)
Studentische Hilfskraft
groene@arbeitundleben.de

Tanja Torsello (bis 31. 5. 2010)
Raumpflegerin

Benedikt Diederichs
System-Administrator
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ARBEIT UND LEBEN
Hamburg
Besenbinderhof 60
20097 Hamburg
fon: 040-284016-0
fax: 040-284016-16
office@hamburg.arbeitundleben.de
www.hamburg.arbeitundleben.de

ARBEIT UND LEBEN
Hessen
Weilstraße 4-6
61440 Oberursel
fon: 06171-57622
fax: 06171-580257
aul-hessen@t-online.de
www.hessen.arbeitundleben.de

ARBEIT UND LEBEN
Mecklenburg-Vorpommern
Dr.-Külz-Straße 18
19053 Schwerin
fon: 0385-63832-90-93
fax: 0385-63832-95
info@arbeitundlebenmv.de
www.arbeitundlebenmv.de

ARBEIT UND LEBEN
Niedersachsen
Otto-Brenner-Straße 1
30159 Hannover
fon: 0511-16491-0
fax: 0511-16491-26
lgst@arbeitundleben-nds.de
www.arbeitundleben-nds.de

ARBEIT UND LEBEN
Nordrhein-Westfalen
Mintropstraße 20
40215 Düsseldorf
fon: 0211-93800-0
fax: 0211-93800-25
info@aulnrw.de
www.aulnrw.de

Landesorganisationen

ARBEIT UND LEBEN Bayern 
Karl-Heilmann-Block 13
92637 Weiden
fon: 0961-634577-10
fax: 0961-634577-12
bildung@bayern.arbeitundleben.de
www.bayern.arbeitundleben.de

ARBEIT UND LEBEN
Berlin
Keithstraße 1-3
10787 Berlin
fon: 030-2100066-0
fax: 030-2100066-13
bildung@berlin.arbeitundleben.de
www.berlin.arbeitundleben.de

ARBEIT UND LEBEN
Berlin
Projektbüro Brandenburg
Keithstraße 1-3
10787 Berlin
fon: 030-2100066-20
fax: 030-2100066-13
bildung@berlin.arbeitundleben.de
www.berlin.arbeitundleben.de/ 
projektbuero-brandenburg.html

ARBEIT UND LEBEN
Bremen
Bahnhofplatz 22-28
28195 Bremen
fon: 0421-96089-0
fax: 0421-96089-20
info@aulbremen.de
www.aulbremen.de
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ARBEIT UND LEBEN
Schleswig-Holstein
Legienstraße 22
24103 Kiel 
fon: 0431-51951-666
fax: 0431-51961-777
bildung@sh.arbeitundleben.de
www.sh.arbeitundleben.de

ARBEIT UND LEBEN
Thüringen
Auenstraße 54
99089 Erfurt
fon: 0361-56573-0
fax: 0361-5657-50 oder -33
info@arbeitundleben-thueringen.de
www.arbeitundleben-thueringen.de

ARBEIT UND LEBEN 
Rheinland-Pfalz
Hintere Bleiche 34
55116 Mainz
fon: 06131-14086-0
fax: 06131-14086-40
info@arbeit-und-leben.de
www.arbeit-und-leben.de

ARBEIT UND LEBEN
Saarland 
Fritz-Dobisch-Straße 5
66111 Saarbrücken
fon: 0681-43701
fax: 0681-4170160
info@arbeitundleben-saar.de
www.arbeitundleben-saar.de

ARBEIT UND LEBEN 
Sachsen 
Löhrstraße 17
04105 Leipzig
fon: 0341-71005-10
fax: 0351-8633-129
info@arbeitundleben.eu
www.arbeitundleben.eu

ARBEIT UND LEBEN 
Sachsen-Anhalt
Stresemannstraße 18/19
39104 Magdeburg
fon: 0391-6234-95
fax: 0391-6234-80
info@arbeitundleben.org
www.arbeitundleben.org
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WIR TRAUERN UM

Dr. Johannes Müller, † 18. Februar 2011

Ehemaliges Vorstandsmitglied des Bundesarbeitskreises und 
Vorstandsmitglied bei ARBEIT UND LEBEN Berlin

Bernd Rebens, † 20. Juli 2011

Vorstandsmitglied des Bundesarbeitskreises und geschäfts- 
führender Pädagogischer Leiter bei Arbeit und Leben 
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Erhard Pumm, † 4. August 2011

Ehemaliges Vorstandsmitglied des Bundesarbeitskreises,
Vorsitzender des DGB in Hamburg und langjähriger Vorsitzender 
von ARBEIT UND LEBEN Hamburg




